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Grußwort von Prof.-Ing. Wolfgang Luan,
Präsident des CIHD

Sehr geehrte Mitglieder und Freunde des 
CIHD, liebe Leser/innen,

vielleicht haben auch Sie schon die Erfahrung 
gemacht, dass sich die Beziehungen zwischen  
China und Deutschland immer stärker verfl ech-
ten und die Kooperationen von Jahr zu Jahr 
zunehmen. Ich merke dies in meinen täglichen 
Geschäften und freue mich über diese Entwick-
lung sehr. 

Diese von mir "gefühlte" Zunahme der Koopera-
tionen der beiden Länder wird nun auch in 
zahlreichen Berichten und Untersuchungen 
bestätigt. So wird China, gemäß einer Prognose 
der Deutschen Industrie- und Handelskammer 
(DIHK) in 2010, erstmals das wichtigste Import-
land für Deutschland werden – noch vor den 
Niederlanden, die bisher die Spitzenposition 
innehatten. Im Bereich des Exports ist China 
für Deutschland nach den USA bereits das 
zweitwichtigste Zielland außerhalb der EU. 
Aber auch politisch kann man ein stärkeres 
Zusammenrücken zwischen beiden Ländern 
beobachten. So finden inzwischen nahezu 
jährlich gegenseitige Besuche auf höchster 
Regierungsebene statt, deutlich häufi ger als es 
noch vor einigen Jahren der Fall war. Eine lange 
und innige Kooperation zwischen China und 
Deutschland wird auch im wissenschaftlichen 
Bereich gepfl egt. Die wissenschaftlich, techno-
logische Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern reicht inzwischen bereits 30 Jahre 
zurück und vertieft sich auch weiterhin – vor 
allem bei Hochschulen und im Rahmen der be-
rufl ichen Aus- und Weiterbildung.

In dieser Ausgabe greift der CIHD das Thema 
Kooperation zwischen China und Deutschland 

ebenfalls schwerpunktmäßig auf. Besonders 
freue ich mich über das Interview mit S.E., dem 
Deutschen Botschafter in China, Dr. Michael 
Schaefer, der seine Eindrücke über den aktu-
ellen Stand der Kooperation zwischen beiden 
Ländern darstellt. Zu den vertieften Verflech-
tungen beider Länder gehört auch, dass im-
mer mehr chinesische Unternehmen sich in 
Deutschland ansiedeln. Es ist uns in dieser 
Ausgabe gelungen, zwei führende Vertreter 
prominenter chinesischer Unternehmen auf 
ihre Erfahrung in Deutschland zu befragen. 
Ihre Beiträge stellen eine neue Sichtweise auf 
das Leben in Deutschland dar – mit einem, 
wie ich finde, positiven Resultat für unser 
Land. Einen weiteren Einblick in den aktuellen 
Stand der Kooperationen zwischen China und 
Deutschland gewährt Prof. Dr. Peter Proksch, 
der die wissenschaftliche Seite dieser Koopera-
tionen am Beispiel der Heinrich-Heine-Univer-
sität in Düsseldorf beleuchtet.

Einen fundierten Überblick in die Entwicklung 
der chinesischen politischen und wirtschaft-
lichen Strukturen bietet Prof. Dr. Heberer in 
seinem Gastbeitrag. Zudem gehen wir in die-
ser Ausgabe auch auf ein aktuell wichtiges 
Thema in China ein: die Umwelttechnologien. 
Als führender Anbieter moderner Technologien 
im Umweltbereich ist für viele deutsche Unter-
nehmen gerade dieses Thema von besonderem 
Interesse.

Auch der CIHD kann bei einem Rückblick auf 
die vergangenen Monate eine erfolgreiche 
Verbandsarbeit vorweisen, bei der die Koope-
ration zwischen deutschen und chinesischen 
Mitgliedern weiter gestärkt wurde. So beglei-
tete der Verband die Besuche zahlreicher 
chinesischer Kunden und Interessenten bei 
CIHD angehörigen Unternehmen in Deutsch-
land. Ebenso wurden die Kontakte des CIHD, 
bei seinen Mitgliedern in China, durch wieder-
holte Treffen gepfl egt. 

Nun wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen 
dieser Ausgabe und ich hoffe, Sie werden in 
den einzelnen Artikeln viel Neues und Wissens-
wertes erfahren!

Ihr

Wolfgang Luan
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                         Dr. Michael Schaefer

 
Interview mit Herrn Dr. Michael Schaefer, 
deutscher Botschafter in der VR China.  
 
CIHD: Guten Tag Herr Botschafter, Sie 
sind sei t  August 2007 Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland in China. Was 
für Veränderungen hat es in den deutsch-
chinesischen Beziehungen sei t  Ihrem 
Amtsantritt vor 3 Jahren gegeben?

Schaefer: Die deutsch-chinesischen Bezie-
hungen befinden sich in einem sehr guten 
Zustand, deshalb bin ich froh, dass ich in 
dieser besonders interessanten Phase in 
China mein Land vertreten kann. Der jüngste 
Besuch der Bundeskanzlerin hat die Bedeu-
tung, die beide Seiten unserer Partnerschaft 
beimessen, noch einmal unterstrichen. Nicht 
zuletzt die Tatsache, dass sich der Minister-
präsident Wen Jiabao, Staatspräsident Hu 
Jintao und Vizepräsident Xi Jinping so viel 
Zeit genommen haben und dass der Minister-
präsident die Bundeskanzlerin in die Provinz 
Shaanxi begleitet hat, drückt große Wert-
schätzung für die Kanzlerin und Deutschland 
aus. Darauf können wir in Zukunft weiter 
aufbauen. 

Sie haben gefragt, was in den letzten drei 
Jahren Besonders war in unseren Bezie-
hungen. Ein ganz besonderes Ereignis – 
oder besser: eine Serie von Ereignissen – 
war die Veranstaltungsreihe „Deutschland 
und China – Gemeinsam in Bewegung“. 
Unter der Schirmherrschaft der Präsidenten 
beider Länder haben wir drei Jahre lang in 

sechs chinesischen Städten und Provinzen 
– absichtlich nicht immer in den ganz großen 
Metropolen – gemeinsam mit unseren chine-
sischen Partnern in allen möglichen Bereichen 
Lösungen für die Städte von morgen gesucht: 
Vom Städtebau über städtische Kultur hin zu 
Wissenschaft und Elektromobilität. Wissen-
schaftliche Symposien haben sich da mit 
Popkonzerten abgewechselt, Deutschkurse 
mit Architekturwettbewerben. Das hat uns 
allen gezeigt: Deutsch-chinesische Bezie-
hungen sind weit mehr als hohe Diplomatie 
und Warenexporte, sie betreffen alle Men-
schen in beiden Ländern. 

CIHD: Wie haben sich Ihrer Ansicht nach die 
deutsch-chinesischen Beziehungen unter 
Kanzlerin Angela Merkel entwickelt? Welchen 
Erfolg hat die Bundeskanzlerin durch ihren 
jüngsten China-Besuch erzielt?

Schaefer: Die Bundeskanzlerin hat einen sehr 
erfolgreichen Besuch absolviert. Sie hat neben 
den politischen Gesprächen, die ich eben 
schon erwähnt habe, zum Beispiel auch die 
Elite Chinas von morgen getroffen, nämlich 
die Absolventen der Parteihochschule in 
China. Mit ihnen hat sie sehr offen und direkt 
diskutiert, übrigens auch über Demokratie 
und ein Mehrparteiensystem. Das war sehr 
spontan, das hat auch gezeigt, dass hier 
eine große Offenheit für Diskussion besteht, 
auch über Systemunterschiede hinweg. 

Daneben war  d ie  Wi r tschaf t  e in  sehr 
wichtiger Schwerpunkt ihrer Reise. Viele 

Deutscher Botschafter 
in der VR China,
Dr. Michael Schaefer 
im Interview
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„Schwergewichte“ der deutschen Unter-
nehmen waren dabei –  der alte und der 
neue APA-Vorsitzende Jürgen Hambrecht, 
Vorstandsvorsitzender von BASF und Peter 
Löscher, Vorstandsvorsitzender der Siemens 
AG, um nur beispielhaft zwei zu nennen. Die 
Ministerien beider Länder haben zu Wirt-
schaftsthemen viele gemeinsame Abkommen 
zur weiteren Zusammenarbeit unterzeichnet. 
Besonders im Bereich Energie, Umweltschutz 
und Klima wollen wir unsere Zusammenarbeit 
noch verstärken: Von der Etablierung einer 
Umweltpartnerschaft über die Zusammen-
arbeit in der Windenergie bis hin zur Elektro-
mobilität und der Einrichtung eines deutsch-
chinesischen Ökoparks. Insgesamt möchte 
ich nach dem Besuch der Kanzlerin sagen: 
Unsere Beziehungen waren nie besser als 
heute.

CIHD: Wo liegen die Schwerpunkte Ihrer 
Arbeit? Welche Prioritäten setzen Sie?

Schaefer: Wichtig ist mir neben guten politi-
schen und florierenden wirtschaftl ichen 
Beziehungen, der zivi lgesellschaft l iche 
Austausch: Kulturarbeit – Kunst, Musik und 
Literatur – ebenso wie der Bildungsbereich, 
Mediendialoge oder auch der Austausch 
von Richtern und Anwälten im Rahmen des 
Rechtsstaatsdialogs. Vor allem der stärkere 
Austausch junger Menschen liegt mir am 
Herzen. Ich möchte, dass immer mehr 
Schüler und Studenten im anderen Land 
leben, die Kultur und Tradition verstehen und 
die Sprache erlernen. So können und wer-
den wir immer mehr Vertrauen zwischen 
unseren Gesellschaften schaffen. Das ist für 
eine enge, gute Partnerschaft die wichtigste 
Voraussetzung. Ein besonderes Highlight war 
natürlich die Veranstaltungsserie „Deutschland 
und China – Gemeinsam in Bewegung“, die 
ich schon erwähnt habe. Und wir haben im 
nächsten Jahr schon wieder ein Großprojekt 
vor, auf das ich mich besonders freue: Die 
staatlichen Museen aus Berlin, Dresden und 
München werden sich zusammentun und eine 
große Ausstellung mit dem Titel „Die Kunst 
der Aufklärung“ präsentieren. Das wird nicht 
nur die größte deutsche Kunstausstellung 
sein, die Deutschland je im Ausland gezeigt 
hat, sondern sie wird vor allem auch als 
erste Gastausstellung das neue chinesische 
Nationalmuseum am Platz des Himmlischen 
Friedens mit eröffnen. Das Nationalmuseum, 
das übrigens innen von den Architekten um 
Meinhard von Gerkan gestaltet wird, wird 

dann das größte Museum der Welt sein. 
Dass wir da gleich zu Gast sein dürfen, ist 
eine große Ehre, der wir natürlich mit einer 
sehr gehaltvollen Ausstellung gerecht werden 
wollen. Und wir wollen diese Ausstellung zum 
Dialog nutzen: zwischen Kunsthistorikern, 
Gesellschafts- und Sozialwissenschaftlern, 
Philosophen und anderen Experten, vor allem 
aber zwischen Studenten aus beiden Ländern. 
Das wird ein ganz spannendes Jahr, das 
hoffentlich das Verstehen auf beiden Seiten 
weiter vertiefen wird.

CIHD: Das Thema Technologietransfer, 
verbunden mit dem befürchteten Know-how-
Verlust, stellt für viele in China tätige deutsche 
Unternehmen eine Beeinträchtigung der 
Geschäftstätigkeit dar. Welche Möglichkeiten 
der Rechtsdurchsetzung in China empfehlen 
Sie? 

Schaefer: Im Zuge des Beitritts der VR 
China zur WTO 2001 werden und wurden 
mehr als 2000 Gesetze reformiert oder neu 
erlassen. Sie entsprechen zumeist unseren 
Standards. In der Praxis mangelt es aber 
leider immer noch oft an der Umsetzung. 
Grundsätzlich hat die außergerichtliche 
Streitbeilegung in China einen höheren 
Stellenwert als in Deutschland. Daher raten 
wir deutschen Firmen, die in China tätig 
sind, in ihren Verträgen mit Lieferanten, 
Beschäftigten und Händlern Wettbewerbs- 
und Geheimhaltungsklauseln aufzunehmen. 
Dabei ist vor allem auf eine sorgfältige 
Formulierung von Lizenzvereinbarungen mit 
Technologietransfer zu achten. Als Ergebnis 
des Besuchs der Bundeskanzlerin haben wir 
aber auch vereinbart, dass wir Einzelfälle von 
tatsächlicher oder vermeintlicher Schlech-
terbehandlung deutscher Unternehmen 
gegenüber chinesischer Firmen aufgreifen 
und einvernehmlich zu lösen versuchen. 
Ministerpräsident Wen hat noch einmal 
ausdrücklich betont, dass in China investie-
rende deutsche Unternehmen wie chinesische 
behandelt werden. Das ist eine wichtige 
Aussage.

CIHD: Inwieweit ist die deutsche Botschaft 
Anlaufstelle für chinesische Unternehmen, 
die in Deutschland investieren wollen?

Schaefer: Immer mehr chinesische „global 
p layer“  entdecken den deutschen und 
europäischen Markt. Derzeit sind rund 500 
chinesische Unternehmen in Deutschland 

08 I 2010
                       

B – INTERVIEW 6



aktiv. Sie sind dort ausdrücklich willkommen 
und genießen als Investoren die gleichen 
Rechte wie deutsche Firmen. Deutschland, 
in der Mitte Europas gelegen, ist ein ausge-
zeichneter Investitionsstandort. Als größte 
Volkswirtschaft Europas bildet das Land mit 
83 Mio. Einwohnern einen hochinteressanten 
Absatzmarkt inmitten eines Wirtschaftsraums 
von 450 Mio. EU-Bürgern mit hoher und 
weiter steigender Kaufkraft. Die hohe Qualifi -
kation seiner Arbeitskräfte und die ausge-
zeichnete Infrastruktur sprechen für einen 
Marktzutritt in und über Deutschland, und 
ich würde mir wünschen, in Zukunft noch 
mehr chinesische Unternehmen begrüßen 
zu dürfen. In Zusammenarbeit mit „Germany 
Trade and Invest“ (gtai), der Gesellschaft 
für Außenwirtschaft und Standortmarketing 
der Bundesrepublik Deutschland beraten wir 
chinesische Unternehmen, die ihre Geschäfts-
tätigkeit auf den deutschen Markt ausdehnen 
wollen.

CIHD: Ab 2011 tritt der 12. Fünfjahresplan der 
VR China in Kraft. Welche Impulse sind für die 
politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Entwicklung zu erwarten?

Schaefer: Einer der wichtigsten Schwerpunkte 
des neuen Fünfjahresplans wird sicher Chinas 
Umstieg auf "grünes" Wirtschaftswachstum 
sein: zahllose Maßnahmen zur Reduzierung 
von Treibhausgasen und zur Entwicklung von 
Umwelttechnologien werden im Vordergrund 
stehen. Konkret erwarte ich auch Aussagen 
insbesondere zur Förderung der E-Mobilität, 
zur Energieeinsparung und Energieeffizienz 
sowie zur Entwicklung alternativer Techno-
logien zur Energieerzeugung. Ebenso dürften 
die jüngsten Beschlüsse der chinesischen 
Regierung zur Begrenzung von Treibhaus-
gasen näher spezifi ziert werden. Auch andere 
Themen wie die weitere wirtschaftl iche 
Entwicklung auf dem Land (insbesondere 
Verringerung des Einkommensgefälles zur 
Stadt), die Erhöhung des Binnenkonsums und 
die Schaffung sozialer Sicherungssysteme 
dürften eine große Rolle spielen. Bei der 
weiteren wirtschaftlichen Entwicklung ist zu 
erwarten, dass angesichts der schwierigen 
demografischen Entwicklung Chinas das 
Thema soziale Sicherungssysteme im Vorder-
grund stehen wird. Außerdem erwarte ich 
klare Signale für eine Industriestrukturreform: 
weg von Billiglohn und hin zu Produktionen 
mit höherwertiger Wertschöpfung. Damit 
verbunden sein wird die weitere Beschleu-

nigung der bisher noch weniger weit ent-
wickelten Regionen Chinas, u.a. im Westen 
und Südwesten des Landes.

"Grünes Wirtschaftswachstum, die Entwicklung sozia-
ler Sicherungssysteme und die Entwicklungsför-
derung der westlichen Regionen Chinas sind als 
Schwerpunkte des 12. Fünfjahresplanes zu erwarten." 
Botschafter Dr. Michael Schaefer
(Foto: Deutsche Botschaft Peking)

CIHD: Einige Analysten sprechen von einer 
potenziellen Überhitzung der chinesischen 
Wirtschaft bis hin zu einem möglichen Crash 
auf dem Immobilienmarkt. Welchen Einfluss 
hat dieses Szenario auf die weitere stabile 
Entwicklung der VR China. 

Schaefer: Eine große Immobilienblase sehe 
ich in China derzeit nicht. Allerdings sind die 
Immobilienpreise in den großen Metropolen 
wie Peking oder Shanghai insbesondere im 
Verhältnis zum Durchschnittseinkommen 
sehr hoch. Die chinesische Regierung hat 
die möglicherweise daraus entstehenden 
Risiken bereits erkannt und schon Mitte 
April 2010 ein entsprechend umfangreiches 
Maßnahmenpaket aufgelegt. Für eine ab-
schließende Bewertung ist es noch zu früh, 
aber erste Erfolge scheinen nach Berichten 
von Experten bereits sichtbar zu sein. Auch 
mögliche Auswirkungen auf den Bankensektor 
erscheinen derzeit beherrschbar: Nur ein Teil 
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der Immobilien wurde durch Kredite fi nanziert, 
die Bankaufsicht (CBRC) hat eine verstärkte 
Risikovorsorge veranlasst. Aufgrund der 
voranschreitenden Urbanisierung, die sich in 
den nächsten beiden Jahrzehnten fortsetzen 
wird, bleibt die Nachfrage nach bezahlbarem 
Wohnraum weiterhin hoch. Davon dürfte 
die Bauwirtschaft weiterhin profitieren. Auch 
generell sehe ich derzeit keine Überhitzung 
der chinesischen Wirtschaft, zumal das 4 
Billionen RMB-Konjunkturprogramm Ende 
2010 auslaufen wird. Ich gehe davon aus, 
dass es der chinesischen Regierung in der 
nächsten Phase gelingen wird, eine zuneh-
mend nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung 
zu gewährleisten – die bisherige Wirtschafts-
politik und eine Wachstumsrate von 11,1% 
im ersten Halbjahr dieses Jahres sprechen 
jedenfalls dafür.

CIHD: Sind die besten Zeiten für Investoren 
aus Deutschland schon vorbei? Welche 
Bereiche sind noch interessant?  

Schaefer: Die Rahmenbedingungen für 
Investoren aus Deutschland sind nach wie 
vor gut. Hohe Absatzchancen auf dem chine-
sischen Markt bleiben ein starkes Inves-
titionsargument. Die in den letzten Monaten 
gesunkenen Investitionen deutscher Unter-
nehmen in China sind häufig darauf zurück-
zuführen, dass Expansionspläne zwar ver-
schoben, jedoch meist nicht aufgehoben 
wurden. Gerade die Automobilbranche, das 
Gesundheitswesen, der Energie- und der 
Umweltbereich bleiben für deutsche Firmen 
interessant.

CIHD: Werden sich die Investitions- und 
Geschäftsbedingungen für deutsche Unter-
nehmen in China in den nächsten Jahren 
verändern? 

Schaefer: Zunächst einmal möchte ich be-
tonen, dass der Großteil der deutschen Unter-
nehmen mit seinen China-Engagements 
sehr zufrieden ist. Problemfelder bleiben 
nicht-tarifäre Handelshemmnisse wie Büro-
kratie, Standards und Zertif ikate sowie 
vereinzelt Unzulänglichkeiten in der Durch-
setzung von Gesetzen und Verordnungen, 
v.a. geistiger Eigentumsrechte. Auch die 
Vergabe öffentlicher Verträge ist zum Teil noch 
intransparent. China ist dem WTO-Abkommen 
über das öffentliche Beschaffungswesen 
(Government Procurement Agreement) 
bisher nicht beigetreten, hat in diesem 

Zusammenhang aber jüngst ein, seit langem 
erwartetes, überarbeitetes Marktzugangs-
angebot vorgelegt, auf dessen Basis nun 
verhandelt wird. Im Investit ionsbereich 
bestehen teilweise sehr hohe "local content"-
Forderungen, Joint Venture-Zwang und de 
facto erzwungener Technologietransfer. 
In  der  D iskuss ion  s tehen derze i t  d ie 
Themen China Compulsary Cert i f icate 
(CCC – Sicherheitskennzeichen, das von 
chinesischer Seite gegen Offenlegung 
von Produktinformation vergeben wird), 
Offenlegung von Patenten bei der Einfüh-
rung von Standards (Technologie eines 
Patents muss gegenüber der Standardisie-
rungsbehörde offenbart werden) und das 
neue Patentgesetz (alle in China gemach-
ten Erfindungen müssen vor Anmeldung 
im Ausland eine chinesische Vertraulich-
keitsprüfung durchlaufen). Die Bundes-
kanzlerin hat diese Themen bei ihrem jüng-
sten Besuch angesprochen. Die chinesische 
Regierung ist sich nach meinem Eindruck im 
Klaren darüber, dass solche Unsicherheits-
faktoren für ausländische und deutsche 
Firmen hinderlich sind. 

Da China künftig stärker auf Auslandsmärkten 
auftreten will und wird, ist es an offenen 
Märkten ebenso interessiert wie wir. Handel 
und Investitionen sind eine Zweibahnstraße. 
Ich bin daher der Überzeugung, dass sich 
die Investitions- und Geschäftsbedingungen 
für deutsche Unternehmen in China in den 
nächsten Jahren eher verbessern werden. 

Botschafter Schäfer mit Gästen vor Plakatwand bei 
der Feier der Botschaft Peking zum 20.Jahrestages 
des Mauerfalls (Foto: Deutsche Botschaft Peking)

CIHD: In Bezug auf die Einladung chinesischer 
Geschäftspartner nach Deutschland wünschen 
sich deutsche Unternehmer oft eine schnellere 
Bearbeitung der Visaanträge. Worin liegen die 
Wartezeiten von oftmals 8 Wochen begründet?
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Schaefer: Bei normalen Geschäftsvisa kom-
men solche langen Wartezeiten bei uns er-
freulicherweise nicht vor. Für Schengen-Visa 
beträgt die Wartezeit bis zur persönlichen 
Vorsprache je nach Saison zwischen fünf 
Tagen und drei Wochen, die Visumbearbei-
tung selbst nimmt dann in der Regel nur 
noch drei bis fünf Werktage in Anspruch. Für 
Vielreisende gibt es darüber hinaus auch 
noch die Möglichkeit, auch ohne persön-
liche Vorsprache ein Schengenvisum über 
die Außenhandelskammer oder die CITIC-
Banken zu beantragen. Das können Sie 
immer dann tun, wenn in den letzten beiden 
Jahren zwei Schengen-Visa genutzt wurden, 
davon eins, das für Deutschland ausgestellt 
wurde. Das einzige, was ein wenig länger 
dauern kann, sind Visa für Langzeitaufent-
halte in Deutschland, beispielsweise zur 
Arbeitsaufnahme. Hier muss mit einer Bear-
beitungszeit von in der Regel 6 – 8 Wochen 
gerechnet werden, weil die Botschaft bei 
diesen Anträgen die zuständige deutsche Aus-
länderbehörde beteiligen muss. Die Warte- 
zeit für einen Termin bei den Langzeit-visa 
beträgt – wiederum saison-abhängig – bis zu 
mehrere Wochen.

CIHD: Was ist Ihr bisheriges Fazit des deut-
schen Beitrages auf der Expo in Shanghai? 

Schaefer: Die Expo war und ist für Deutsch-
land ein großer Erfolg. Wir haben mit „Balan-
city“ einen großartigen Pavillon, der bei den 
Besuchern – der überwiegende Teil von ihnen 
sind ja Chinesen – sehr gut ankommt. Ich 
denke, wir haben mit „Balancity“ vor allem 
auch das Thema der Expo, „Better City, Better 
Life“ sehr gut getroffen. Darüber hinaus stellen 
sich mit Hamburg und Bremen, Freiburg und 
Düsseldorf gleich vier Städte im „Urban Best 
Practices“-Areal mit eigenen Präsentationen 
vor. Und nicht zu vergessen: „Deutschland 
und China – Gemeinsam in Bewegung“ hat 
mit dem „Deutsch-Chinesischen Haus“ und 
seinem Städtebau-Spiel eine eigene Struktur 
gefunden, die wegen des Mitmach-Charak-
ters besonders viele Besucher anzieht. 
Kurzum: Wir stehen sehr gut da, und es hat 
sich gezeigt: Eine gut durchdachte Expo-
Präsentation ist immer noch eine gute Investi-
tion in das deutsche Image im Ausland!

CIHD: Herr Botschafter, welche Besonder-
heiten bringt das Leben in China für Sie mit 
sich?

Schaefer: Ein Botschafter ist in einem großen 
Land wie China immer im Dienst. Das gilt 
nicht nur für den dichten Terminkalender, das 
betrifft auch das Auftreten in der Öffentlichkeit. 
Man ist selten nur Privatperson, immer wird 
man als Vertreter Deutschlands erkannt und 
behandelt. Das ist schön, weil Deutschland in 
China viele Sympathien genießt, aber manch-
mal wünsche ich mir auch ein bisschen Privat-
sphäre. Das gönnen meine Familie und ich 
uns gelegentlich, wenn wir ganz privat und 
ohne offizielle Begleitung in China reisen 
und seine wunderschönen Landschaften und 
offenen Menschen ganz unbeeinträchtigt 
genießen können.

CIHD: Herr Botschafter, wir danken Ihnen für 
dieses Interview.

Botschafter Schaefer während eines Interviews
(Foto: Deutsche Botschaft Peking)

08 I 2010
                       

B – INTERVIEW 9

Bundeskanzlerin Angela Merkel und 
der chinesische Ministerpräsident Wen 
Jiabao haben ein neues Kapitel in den 
deutsch-chinesischen Beziehungen 
aufgeschlagen. "Wir können diese Bezie-
hungen noch einmal auf eine völlig neue 
Ebene stellen", sagte Merkel im Juli 
bei ihrem Chinabesuch. Beide Länder 
wollen künftig einmal im Jahr Regierungs-
konsultationen abhalten. 

Als Zeichen einer engeren Zusammen-
arbeit haben Merkel und Wen in Peking 
ein gemeinsames Kommuniqué unter-
zeichnet. In 28-Punkten beschreibt es die 
zukünftige Gestaltung der Beziehungen 
zwischen Deutschland und China. 



                            Prof. Dr. Thomas Heberer      

 
Prof. Dr. Thomas Heberer ist Inhaber des 
Lehrstuhls für Politik/Ostasien an der 
Universität Duisburg-Essen. Aufgrund sei-
nes Engagement als auch seiner ausge-
wiesene Kompetenz ist er sowohl in China 
wie auch in Deutschland als China-Experte 
anerkannt. Im Folgenden gibt er Einblick in 
die Entwicklungen Chinas.   

Deutschland: "Angst, überholt zu werden?"

Das Chinabild in manchen deutschen Medien 
und Buchpublikationen trug in den letzten 
Jahren eher einseitig-negative Züge: „Chi-
nas Aufstieg ist Deutschlands Abstieg“, 
„Weltkrieg mit den Asiaten um Wohlstand“, 
„Gelbe Spione“, „Der China-Schock − Wie 
Peking sich die Welt gefügig macht“, „Ent-
machtung des Westens“ oder „Räuber der 
Globalisierung“ sind nur einige Beispiele für 
medienwirksame und doch abwertende oder 
Angst erzeugende Schlagzeilen. Einerseits 
trat mit dem Zusammenbruch der Sowjetunion 
und des Sozia l ismus in Osteuropa im 
„Westen“ ein politisches Überlegenheitsgefühl 
auf − entsprechend sprach z.B. der US-
amerikanische Politikwissenschaftler Francis 
Fukuyama vom „Ende der Geschichte“ und 
vom Sieg des „westlichen“ Modells −. Ande-
rerseits hängt die eher negative Bewertung 
mit dem Aufstieg Chinas zusammen: Seiner 
zunehmend wichtigeren Rolle auf interna-
tionalem Parkett und den damit verbundenen 
Befürchtungen, China könne sich zu einer 
ökonomischen, politischen und militärischen 
Bedrohung des Westens entwickeln, Indus-

trien und Arbeitsplätze wanderten ab und 
Chinas politisches Modell könne weltweit 
Vorbild für autoritäre Staaten werden. Dieses 
Bild wurde verstärkt durch Berichterstattung, 
die China für zahllose Wirtschaftsprobleme 
verantwortlich machte: Verlagerung deutscher 
Firmen, Verlust von Arbeitsplätzen, Erhöhung 
der Energie-, Rohstoff- und Lebensmittel-
preise, Verschlechterung der Produktqualität,       
Fälschung von Markenartikeln, um nur einige 
zu nennen und durch die Prognose, Chinas 
Aufstieg bedeute Deutschlands Abstieg. 
„Die Chinesen sind an allem schuld“ charak-
terisierte Christoph Hein dieses Phänomen in 
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung. Schuld-
zuweisungen dieser Art schüren Ängste vor 
einer wachsenden chinesischen Bedrohung. 

Wandel geschieht – Integration ist machbar 

Henry Kissinger, ehemaliger US-Außen-
minister, erklärte im April 2009, Chinas Auf-
stieg sei unaufhaltsam und unumkehrbar. Es 
bedürfe konstruktiver amerikanisch-chine-
sischer Zusammenarbeit, um die Gefahr eines 
künftigen militärischen Konfl ikts zu vermeiden. 
Würden z.B. westliche Staaten versuchen, 
das Wachstum und den Aufstieg Chinas zu 
blockieren, so würde dies nicht nur gewal-
tige Reibungen, sondern auch politische 
und wirtschaftliche Konflikte hervorrufen. 
Auch wenn Chinas Aufstieg von zahlreichen 
Herausforderungen etwa bei Handel, Waren- 
und Finanzmärkten oder im Umweltbereich 
begleitet ist, so verlangt Chinas weitere 
Integration in die globale Wirtschaft eine 

China – Fließgleichgewicht 
mit Fragezeichen 
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Politik der konstruktiven Einbindung. Über 
Mitwirkung, Zusammenarbeit und Engage-
ment lässt sich das Verhalten Chinas positiv 
beeinflussen, nicht durch Ausgrenzung oder 
Eindämmung.

Ein-Parteiensystem und Marktwirtschaft 

Hinter den o.g. negativen Kennzeichnungen 
steht zugleich das Bild eines scheinbar starren 
und wandlungsunfähigen sozialistischen 
Systems. Nun handelt es sich im Falle Chinas 
zweifellos um ein komplexes Gebilde, in 
dem eine einzelne Partei, die KP China, 
das politische System dominiert. Gleichwohl 
vollzogen sich seit den 1980er Jahren erstaun-
liche Wandlungsprozesse, die hierzulande 
zum Teil eher marginal wahrgenommen 
werden. Drei Jahrzehnte Reformentwicklung 
haben die Volksrepublik grundsätzlich ver-
ändert. 

Nach dem Tod Maos hat sich das politische 
System von einem totalitären zu einem 
autoritären Staatswesen gewandelt. Unter 
totalitären Bedingungen (Mao-Ära) übte 
e in e inzelner,  char ismat ischer  Führer 
uneingeschränkte Macht aus. Die Partei hatte 
die totale Kontrolle über die Gesellschaft 
übernommen und herrschte mittels Massen-
terror (wie in der Kulturrevolution). Die Lebens-
bedürfnisse der Menschen spielten keine 
Rolle in den politischen Überlegungen, son-
dern wurden den utopischen Vorstellungen 
Maos geopfert. Davon unterscheidet sich das 
gegenwärtige autoritäre System: An seiner 
Spitze steht kein charismatischer Führer, 
sondern eine kollektive Führung. Es zeichnet 
sich durch begrenzten Pluralismus aus, in 
dem keine für alle verbindliche Ideologie 
(„Maoismus“) mehr existiert, die Bevölkerung 
nicht mehr permanent mobilisiert wird und ein 
Mindestmaß an Beteiligungsmöglichkeiten 
gegeben ist. Mussten die Menschen in der 
Mao-Ära beständig an politischen Bewe-
gungen teilnehmen, so wird heute Nichtbetei-
ligung akzeptiert. Und vor allem: Neben 
einem hohen Maß an persönlicher Sicherheit 
erreichte die große Mehrheit der Bevölkerung 
eine Verbesserung der Lebensbedingungen.  

China hat sich von einem bettelarmen Land zu 
einem Staat mit unter-mittlerem Einkommen 
entwickelt, der sich in kurzer Zeit erfolgreich 
von einer Plan- zu einer Marktwirtschaft 
gewandelt hat; in dem sich das Leben der 
großen Mehrheit der Bevölkerung signifikant 

verbessert hat und in dem die Menschen 
größere Rechte besitzen als jemals zuvor. Seit 
Ende der 1970er Jahre ist es möglich, sich 
wirtschaftlich selbstständig zu machen und seit 
1987 offi ziell auch große private Unternehmen 
zu gründen. Rund 90 Prozent aller Betriebe 
sind mittlerweile Privatunternehmen. Zudem 
leben seit Ende der 1970er Jahre mehrere 
hundert Mill ionen Menschen nicht mehr 
in absoluter Armut – zweifellos auch ein 
gewaltiger Beitrag zur Verbesserung der 
Menschenrechte. Freie Auswanderung ins 
Ausland und freie Arbeitsplatzwahl sind 
möglich geworden (beschränkt nur durch die 
Einwanderungsbegrenzung anderer Staaten), 
die Landbevölkerung kann mittlerweile in den 
Städten Arbeit suchen. 

Shanghai ist Beispiel des wirtschaftlichen 
Aufschwungs und der Modernisierung (Foto: privat)

Durch eine Vielzahl von Gesetzen, dem 
Ausbau des  Ger ich tswesens und der 
Zulassung von Rechtsanwälten gibt es 
größere Rechtssicherheit, wenn auch vor 
allem in den Städten und im nicht-politischen 
Raum. Auch politisch andere Meinungen 
können geäußert werden, solange man nicht 
gegen die Parteiherrschaft aktiv wird. Das 
Internet hat sich zu einer großen Plattform 
der öffentlichen Meinung und Diskussion 
entwickelt. Auch da, wo politisch zensiert 
wird, finden die Internetnutzer Mittel und 
Wege, sich über Seiten zu informieren, die 
der Parteistaat aus politischen Gründen 
zu blockieren sucht, oder sich über soziale 
und politische Fragen auszutauschen. Die 
Medien wurden ermuntert, soziale Probleme 
aufzugreifen, entsprechend zu recherchieren 
und zu berichten, auch wenn es hier immer 
wieder Eingriffe vor allem lokaler, aber auch 
zentraler Zensurbehörden gibt. Die Gründung 
von Vereinen und Vereinigungen wurde 
zugelassen und gesetzlich abgesichert. Auch 
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wenn der Staat versucht, die Vereinigungen 
strikt zu kontrollieren, so gibt es mittlerweile 
Hunderttausende von Organisationen, die 
berufliche, fachliche, wissenschaftliche, 
hobbymäßige, aber auch soziale und Umwelt-
aufgaben erledigen.

30 Jahre Öffnung, Reform und Wandel

Ich beschäftige mich seit über 40 Jahren 
mit China. 1975 war ich zum ersten Mal 
dort, von 1977 bis 1981 habe ich bei einem 
chinesischen Verlag in Peking als Lektor 
und Übersetzer gearbeitet. Seitdem bin ich 
jährlich ca. zwei bis drei Monate in China, 
überwiegend zur Feldforschung in verschie-
denen Regionen. Von daher kann ich den 
gewaltigen Wandel, der in diesem Land statt-
gefunden hat, über die Zeit gesehen und aus 
eigener Erfahrung besonders gut nachvoll-
ziehen. 

Als ich 1977 für vier Jahre nach China kam, 
war dieses Land bettelarm. Es gab kaum 
etwas zu kaufen. Viele Dinge des täglichen 
Lebens (Nahrungsmittel, Kleidung) waren 
rationiert. Die wenigen Geschäfte boten nur 
ein sehr geringes Sortiment an. Der Alltag der 
Menschen war grau und trist. Die Bekleidung 
der Bevölkerung bestand entweder aus 
blauem, grauem oder grünem Stoff. Selbst 
in der Hauptstadt Peking existierten lediglich 
einige wenige Restaurants und auch diese 
schlossen in der Regel gegen 19 Uhr. Der 
Andrang auf die Gaststätten war so groß, 
dass sich hinter den Stühlen, auf denen man 
saß, meist lange Warteschlangen bildeten, 
wobei die Wartenden die gerade Essenden 
aufforderten, schneller zu essen, so dass 
sie vor der Schließung auch noch etwas 
bekommen würden. Für Reis und Bier musste 
man Rationierungskarten mitbringen. Selbst 
für uns „ausländische Experten“, die gewisse 
Privilegien bei der Versorgung genossen, gab 
es nur ab und zu einige Äpfel als Obst und 
zwei Flaschen Bier pro Woche. Wollte man 
ein Fest feiern, musste man von anderen 
„ausländischen Experten“ deren Flaschen 
leihen und später wieder „zurückzahlen“. 
Ausländer lebten ausgesprochen isoliert. 
So saß ich z.B. mit mehreren chinesischen 
Kolleginnen und Kollegen in einem Büroraum. 
Diese durften jedoch nur über die Arbeit 
betreffenden Fragen mit mir sprechen. Bei 
darüber hinausgehenden Fragen hieß es 
„wende Dich an den Leiter“. Selbst Besuche 
chinesischer Kollegen bei uns „ausländischen 

Experten“, die wir in einem speziellen Sied- 
lungskomplex wohnten („Freundschaftshotel“), 
waren nur mit einer offiziellen, schriftlichen 
Genehmigung ihrer Parteileitung möglich. 
Ansonsten durften Chinesen den Wohnkom-
plex nicht betreten. Private Kontakte zu 
Chinesen waren für Ausländer damals kaum 
vorstellbar. All dies änderte sich mit den ersten 
Schritten der Öffnung und dem Reformbeginn 
Ende 1978.

Das Bild von China hat sich in den letzten 30 Jahren 
stark gewandelt (Foto: privat)

Der schnelle Wandel in China ist beeindruckend 
(Foto: privat)

Liberalisierung hat stattgefunden

Bereits kurz nach dem Beginn der ländlichen 
Reformen 1979 verbesserte sich auch die 
Versorgungslage. Der Boden wurde den Bau-
ernhaushalten vertraglich zur Bewirtschaftung 
übergeben und die Zwangsablieferung der 
Erträge an den Staat abgeschafft. China kehrte 
damit zur traditionellen Landbewirtschaftung 
auf Familienbasis zurück. Die Bauern konnten 
die Gewinne und Erträge weitgehend selbst 
behalten und auf dem Markt verkaufen.  
Bedingt durch diese individuellen Anreize ent-
standen im ganzen Land Bauernmärkte, auf 
denen die Landwirte ihre Erträge feilboten. 
Rasch gelangten Gemüse und Früchte aus 
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den verschiedensten Landesteilen auf diese 
Märkte. Zugleich boten selbstständige Hand-
werker und Händler zunehmend Dienste an, 
die es seit den 1950er Jahren nicht mehr ge-
geben hatte. Dass es derart schnell gelang, 
die Versorgungsprobleme in den Städten zu 
beheben und die Einkommen der Menschen 
in Stadt und Land zu erhöhen, hing u.a. mit 
der Rückkehr zu familiärer Bewirtschaftung 
auf dem Lande, einer neuen Agrarpolitik, die 
die Bauern von der Last der Zwangsabgaben 
an den Staat entlastete, dem Entstehen 
„freier“ Märkte und der Wiederzulassung des 
Privatsektors zusammen. Für uns Auslän-
der, die wir damals in China lebten, war 
besonders wichtig, dass das Verbot des 
Kontaktes zwischen Chinesen und Ausländern 
aufgehoben wurde, was zahlreiche und 
dauerhafte Freundschaften entstehen ließ.

Stabilität hat Priorität, über alles andere 
können wir reden

In China herrscht zweifellos ein autoritäres 
Ein-Partei-System. Auch werden die Rechte 
und Menschenrechte von Gruppen und 
Individuen immer wieder verletzt – vom 
zentralen Staat, weit häufiger aber von lo-
kalen Behörden. Doch zugleich findet ein 
kontinuierlicher Wandlungsprozess statt, der 
nicht nur wirtschaftlicher Natur ist, sondern die 
gesamte Gesellschaft erfasst hat und auch 
die politischen Strukturen. Die Funktionsweise 
des politischen Systems, das Verhältnis Staat 
und Gesellschaft sowie die Gesellschaft selbst 
haben sich signifikant gewandelt. Dabei hat 
der rasche Veränderungsprozess eine Fülle 
von sozialen Problemen mit sich gebracht, 
die für die politische Führung und die gesell-
schaftliche Entwicklung eine große Heraus-
forderung bedeuten.
    
Kritik schließt Anerkennung nicht aus

Doch bei allen Problemen dürfen wir zwei 
Dinge nicht vergessen: Einmal resultieren 
viele dieser Probleme aus der Tatsache, dass 
China noch immer ein Entwicklungsland ist, 
in dem Strukturen eines modernen Staates 
und Rechtssystems noch im Aufbau begriffen 
sind; zweitens resultieren viele Probleme 
aus dem Umbau von einer Plan- zu einer 
Marktwirtschaft. Im Hinblick auf die sozialen 
Probleme sucht der Staat neue Lösungen, 
was Zeit braucht. Auch Demokratie lässt 
sich nicht einfach „einführen“. Sie benötigt 
bestimmte Voraussetzungen, um existieren 

und sich stabil entwickeln zu können. Von 
daher besitzt die Entwicklung Chinas einen 
ambivalenten Charakter: Einerseits fi ndet eine 
erfolgreiche ökonomische Entwicklung statt, 
die seit Ende der 1970er Jahre Wohlstand 
für viele Menschen mit sich gebracht und 
zur Herausbildung einer Mittelschicht sowie 
zu signifikantem sozialen Wandel geführt 
hat. Andererseits existiert die Rigidität einer 
autoritären Ein-Partei-Herrschaft im Hinblick 
auf politischen Dissens, soziale Proteste und 
soziale Bewegungen.

China ist schnell, bunt und schwer als 
„Eins“ zu erfassen

Die Vielfalt und Unterschiedlichkeit inner-
halb Chinas, die vielfältigen regionalen 
Strukturen, Kulturen und Traditionen und 
deren Ausprägungen erschweren das 
Verständnis von diesem Land. Weder Peking 
noch Shanghai, weder die Armutsgebiete 
im Landesinneren noch die wohlhabenden 
Regionen an der Küste repräsentieren China. 
Sie alle sind nur einzelne Bausteine in dem 
riesigen Mosaik, das sich China nennt. Ein 
amerikanischer Chinawissenschaftler hat 
einmal geschrieben, das heutige China sei 
nicht einfach ein Nationalstaat unter vielen 
anderen. Es handele sich vielmehr um eine 
Zivilisation, die vorgebe, ein Staat zu sein. 
Das China von heute sei so, als ob das 
Europa des Römischen Reiches und das zur 
Zeit Karls des Großen bis heute existierten 
und versuchen würden, als einheitlicher 
Nationalstaat zu fungieren. Damit wollte er 
auf die gerade beschriebene Heterogenität 
und Vielfalt hinweisen. China stellt kein 
einheitliches System dar, sondern einen 
Kontinent, ein Puzzle mit ganz verschiedenen 
Einzelteilen, unterschiedliche Entwicklung 
und Entwicklungsbedingungen, vielfältige und 
heterogene geographische, ökonomische, 
soziale und politische Strukturen und Sys-
teme. „Ein Land, tausend Systeme“, habe 
ich das einmal an anderer Stelle genannt. 
Und genau dies macht es so schwierig, 
dieses komplexe Gebilde zu verstehen. Bei 
der Einschätzung und Bewertung Chinas 
sollten wir auch anerkennen, dass es keine 
universelle „Vernunft“ oder Logik gibt, sondern 
vielfältige Formen des Denkens, des Handelns 
und der Rationalität, die auch kulturell bedingt 
sind. Europäisch-nordamerikanische (sog. 
„westliche“) Maßstäbe sind keineswegs die 
einzig gültigen in der Welt. 
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Dr. Zhigang Zhang

 
CIHD: Guten Tag Herr Dr. Zhang. Der Name 
ZTE gewinnt in Deutschland sowohl unter 
Endkunden als auch unter Geschäftspartnern 
in der Telekommunikationsbranche an Repu-
tation. Wie hat sich Ihrer Ansicht nach die 
Wahrnehmung der Öffentlichkeit auf das Un-
ternehmen in den letzten Jahren gewandelt?

Dr. Zhang: Wir feiern in diesem Jahr das 
fünfjährige Bestehen der ZTE Deutschland 
GmbH. Am Beginn unseres Engagements 
waren das Unternehmen und die Marke ZTE 
in Deutschland weitgehend unbekannt. Mit 
unserer weltweiten Erfahrung und unserem 
umfangreichen Angebot an Produkten und 
Lösungen ist es uns jedoch im Laufe der 
letzten Jahre gelungen, eine nachhaltige 
Präsenz auch hierzulande aufzubauen und 
uns am deutschen Markt zu etablieren. 
Mit einigem Stolz dürfen wir heute sagen, 
dass sich die Wahrnehmung von ZTE in der 
Telekommunikationsbranche gewandelt hat: 
Bei unseren Kunden vom Newcomer zum 
kompetenten und verlässlichen Geschäfts-
partner und bei unseren Wettbewerbern 
zum ernstzunehmenden Mitbewerber. Aus-
druck unserer Präsenz sind auch unsere 
Niederlassungen an den Branchenschwer-
punkten und in der Nähe unserer Geschäfts-
partner wie Deutsche Telekom, Vodafone, 
E-Plus, O2. Neben der Hauptniederlassung 
am Düsseldorfer Seestern unterhalten wir 
ein zweites Düsseldorfer Büro am Flughafen. 
Darüber hinaus verfügen wir über Offices in 
Bonn, München und Luxemburg. Büros an 
weiteren Standorten sind in Planung.

CIHD: Besonders Servicequalität und Innova-
tion sind Garanten der positiven Entwicklung. 
Der verbreiteten Meinung zufolge sind das 
nicht unbedingt die Stärken, die man von 
einem chinesischen Unternehmen erwartet.

Dr. Zhang: In Shenzhen, dem Sitz unseres 
Stammhauses hat sich fast die gesamte  
chinesische Telekommunikationsbranche 
niedergelassen und so ist dort eine Art „Silicon 
Valley“ der Netzausrüster- und Handyhersteller 
entstanden, die in hartem Wettbewerb zuein-
ander stehen. Forschungsstätten, in denen 
zehntausende Entwickler und Softwareinge-
nieure arbeiten, bilden zusammen mit Zulie-
ferern und Logistikunternehmen professio-
nelle Netzwerke, die in dieser Form einmalig 
auf der Welt sind. Mit über 23.000 Entwick-
lern ist ZTE bei der Entwicklung innovativer 
Produkte und Netzwerklösungen für die Tele-
kommunikation stets ganz vorne mit dabei.

CIHD: Wie ist das Feedback Ihrer Kunden?

Dr. Zhang: Mit unseren Leistungen sind wir 
in der Telekommunikationsbranche bereits 
ein anerkannter Partner vieler Unternehmen. 
Unsere Kunden in Deutschland beurteilen 
ihre vertrauensvolle Zusammenarbeit mit uns 
durchweg positiv und beteiligen uns deshalb 
auch zunehmend an großen Ausschreibungen 
im Netzbereich. Eine Rolle spielt dabei sicher 
auch der Standortvorteil unserer Offi ces durch 
ihre kundennahe Lage. Das eröffnet kurze 
Wege und erleichtert die Kommunikation 
zwischen den Geschäftspartnern.

Interview mit Dr. Zhang, 
Vize Präsident von ZTE 
Europa und Nordamerika.
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CIHD: Wo sehen Sie Wachstumspotentiale in 
Ihrer Branche?

Dr. Zhang: Von der Bundesnetzagentur sind 
unlängst die Frequenzen für den neuen 
Mobilfunkstandard LTE, dem Mobilfunk-
standard der 4. Generation und Nachfolger 
von UMTS, versteigert worden. Dieser neue  
Standard für schnellere Datenübertragung 
erlaubt den Nutzern High-Speed Datenver-
bindungen für mobiles Internet. Wir sehen 
in Deutschland in diesem Zusammenhang  
große Wachstumspotentiale zum einen bei 
der erforderlichen Aufrüstung der Netze, die 
die Netzbetreiber in Kürze starten werden, 
zum andern im Bereich der Handys, wo die 
Nachfrage nach internetfähigen Geräten mit 
Web-Applikationen, den so genannten Smart-
phones, wie prognostiziert, kräftig steigen 
wird. Bereits jetzt verfügt ZTE in seiner Pro-
duktpalette über eine Reihe attraktiver Smart-
phones der neuesten Generation und sieht 
sich insoweit für die Zukunft gut aufgestellt.

CIHD: Mit welchen Schwierigkeiten war 
die ZTE Deutschland GmbH zu Beginn der 
Geschäftstätigkeit vor 5 Jahren konfrontiert? 

Dr. Zhang: Die Schwierigkeiten, mit denen 
wir zu Beginn unserer Geschäftstätigkeit in 
Deutschland zu kämpfen hatten, waren sehr 
vielfältig. Zunächst galt es, für unsere Nieder-
lassung einen, entsprechend unserer Unter-
nehmensstrategie, passenden Standort aus-
zuwählen. Im nächsten Schritt mussten wir 
für den Aufbau eines kompetenten, funktions-
fähigen Mitarbeiterteams qualifizierte lokale 
Arbeitskräfte finden. Dies war deshalb nicht 
einfach, weil ZTE in Deutschland noch 
weitgehend unbekannt war. Ein weiterer 
Punkt, der ein strenges Augenmerk von uns 
verlangte, war unsere Organisation so zu 
gestalten, dass sie mit den lokalen gesetz-
lichen Vorgaben und Abläufen konform ist. 
Das Allerschwierigste jedoch war die Kunden-
anbahnung. Das Geschäft war gänzlich neu 
aufzubauen und so verstanden wir uns am 
Beginn unserer Tätigkeit als Start-Up Unter-
nehmen, allerdings mit dem Vorzug eines 
starken Mutterkonzerns im Rücken.

CIHD: Was würden Sie anderen chinesischen 
Unternehmen in Bezug auf den Markteintritt 
und die Etablierung in Deutschland raten? 

Dr. Zhang: Diese sollten bereits im Vorfeld 
ihrer geplanten Niederlassung eine sorg-

fältige Vor-Ort-Recherche unter dem Aspekt 
ihrer jeweiligen Markteintrittsstrategie durch-
führen und sich dann für einen Standort 
entscheiden, der ihrer Branche eine gute 
Infrastruktur mit internationaler Verkehrs-
anbindung bietet. Für die Telekommuni-
kationsindustrie ist Nordrhein-Westfalen als 
Standort in dieser Hinsicht, abgesehen davon, 
dass es keine direkte Flugverbindung nach 
China gibt, optimal und ZTE hat demnach 
eine gute Entscheidung getroffen. Ein weiterer 
Gesichtspunkt ist, ob und in welcher Form 
dem Unternehmen am Standort Unterstützung 
der örtlichen und regionalen Wirtschafts-
förderung angeboten wird. Tatsächlich gibt es 
diesbezüglich in Deutschland große Unter-
schiede. Auch hier können wir NRW und 
insbesondere die Stadt Düsseldorf noch 
einmal lobend hervorheben.

ZTE Headoffi ce in Düsseldorf (Foto: ZTE)

CIHD: Im Juni 2010 wurde in Düsseldorf mit 
der CEA (Chinese Enterprises Association 
in NRW e.V.) die erste Interessenvertretung 
für chinesische Unternehmen in Deutschland 
gegründet. Neben ZTE ist auch Huawei 
Technologies im Vorstand vertreten. Wie sieht 
es aus mit Kooperation und Konkurrenz?

Im Vertriebsbereich besteht natürlich ein 
Wettbewerb zwischen unseren beiden Unter-
nehmen. Das ist auch gut so, denn ein 
gesunder Wettbewerb belebt den Markt und 
kommt letztlich dem Kunden und Endver-
braucher zugute. Die chinesischen Unter-
nehmen in Deutschland haben andererseits 
auch viele gemeinsame Interessen. So 
schließen wir uns zusammen, wenn es darum 
geht gleichartige Anliegen zu vertreten. Ein 
großes gemeinsames Interesse besteht 
insbesondere darin, uns um ein gutes An-
sehen der chinesischen Unternehmen in 
Deutschland zu bemühen, die kulturellen 
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außergeschäftlichen Freundschaften zwischen 
Chinesen und Deutschen zu fördern und so 
die Gesellschaft  zu bereichern. In dieser 
Hinsicht verbindet uns das Motto: Hier leben 
wir, hier arbeiten wir, hier sind wir ein Teil 
dieser Gesellschaft.

CIHD: Wodurch unterscheidet sich die Unter-
nehmenskultur von ZTE von anderen inter-
nationalen Firmen?

Dr. Zhang: Unser Stammhaus in China hat 
natürlich einen gewissen prägenden Einfluss 
auf unsere Mitarbeiter. Aber wir beschäftigen 
hier nicht nur Deutsche sondern auch Mit-
arbeiter aus vielen anderen Ländern. Die 
unterschiedlichen kulturellen Hintergründe 
und Denkweisen der Einzelnen bringen 
Dynamik in unsere Teams und lassen die 
Mitarbeiter viel Neues voneinander lernen. 
Dieses  Zusammenwirken fördert das krea-
tive Potenzial jedes Einzelnen zum Nutzen 
des Unternehmens und gleichzeitig auch 
die Toleranz gegenüber Fremdem. Es geht 
bei uns also darum, vom kulturellen Unter-
schied des anderen zu lernen, um den 
jeweils optimalen Lösungsweg zu finden. 
Es gibt ein chinesisches Sprichwort, das 
heißt: „Von der Stärke der anderen lernen, 
um sich selbst zu verbessern“. Das ist unser 
Credo. Dass es aufgrund der kulturellen 
Unterschiede gelegentlich auch einmal zu 
einer Konfl iktsituation kommt, ist nicht ganz zu 
vermeiden. Gleichwohl bleibt unser Ziel, einen 
gemeinsamen Team-Spirit zu entfalten.

CIHD: In welcher Art und Weise unterstützt 
ZTE die Integration seiner internationalen 
Belegschaft?

Dr. Zhang: Wir begehen gemeinsam die chine-
sischen und die deutschen Feiertage und 
klären auch immer darüber auf, was es mit 
diesen auf sich hat. Bei diesen Begegnungen 
zeigen sich die Kulturen dann von ihrer jeweils 
schönsten Seite durch fröhliches Feiern, gutes 
Essen und munteren Gedankenaustausch. Ein 
anderes Projekt, das wir unseren Mitarbeitern 
zur Förderung der Integration anbieten sind 
Sprachkurse sowie Trainings in interkultureller 
Kommunikation. Alle neuen lokalen Mitarbeiter 
absolvieren darüber hinaus in China ein 
einwöchiges „New Employee-Training“, in 
dem Verständnis für die chinesische Kultur, 
für unsere Unternehmenskultur und für die 
wesentlichen Prozessabläufe innerhalb des 
Unternehmens vermittelt wird.

CIHD: Es gibt für Deutsche unzählige Kurse 
zur Entwicklung interkultureller Kompetenz. 
Wie erwerben Chinesen die Fähigkeit sich auf 
die europäische Kultur einzustellen?

Dr. Zhang: Wenn ich unsere Mitarbeiter be-
trachte, dann sind diejenigen im Vorteil, 
die mit guten Englischkenntnissen nach 
Deutschland kommen. Sie finden schneller 
Anschluss an ihre deutschen und internatio-
nalen Kolleginnen und Kollegen. Wenn sie 
längerfristig hier bleiben, ist für sie natürlich 
der Erwerb deutscher Sprachkenntnisse 
unabdingbar, vor allem um am öffentlichen 
Leben teilnehmen zu können und nicht aus-
geschlossen zu bleiben, mit heimischen 
Bürgern zu kommunizieren und die Medien zu 
verfolgen.

CIHD: Was bedeutet für Ihre chinesischen 
Arbeitnehmer hier in Deutschland die größte 
Umstellung?

Dr. Zhang: Die größte Umstellung für unsere 
chinesischen Mitarbeiter liegt im Sprach-
bereich. Sich auf Deutsch einzustellen und 
diese Sprache zu erlernen betrachten die 
meisten als echte Herausforderung. Wir 
stellen jedoch fest, dass manche im Erlernen 
sehr schnell gute Fortschritte erzielen und 
sich schon nach wenigen Monaten recht gut 
mit ihren deutschen Kolleginnen und Kollegen 
verständigen können. Eine andere Umstellung 
betrifft das Essen. Sie ist allerdings nicht so 
gravierend, weil es in Düsseldorf mittlerweile 
eine sehr gute chinesische Infrastruktur gibt 
mit Supermärkten, Restaurants u.ä.. Schließ-
lich bedeutet der Wechsel vom chinesischen 
zum deutschen Arbeitsplatz auch eine Umstel-
lung, z. B. im Bereich der Arbeitssicherheit 
und anderen lokalen Vorschriften. 

CIHD: Was schätzen Sie am Leben und 
Arbeiten in Deutschland? 

Dr. Zhang: Ich lebe seit 27 Jahren in Deutsch-
land und fühle mich hier sehr wohl. Deutsch-
land ist ein schönes Land mit seinen Bergen, 
Tälern, Flüssen und Seen und seinen gepfl eg-
ten Städten. Die Menschen hier sind freund-
lich und diszipliniert und ich bewundere ihre 
Pünktlichkeit und ihren Fleiß. Ich schätze die 
freie Wirtschaft, in der sich jeder nach seiner 
eigenen Façon entfalten kann. 

Herr Dr. Zhang, wir bedanken uns für das  
Interview.
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Raymond Chen

 

CIHD: Guten Tag Herr Chen. Im Dezember 
2009 wurde Hainan Airlines als erste chine-
sische Fluggesellschaft von SKYTRAX mit 
vier Sternen ausgezeichnet. Im April diesen 
Jahres gewann die Airline den „Best Airline 
Asia Award“. Das spricht für eine hohe Quali-
tät. Wie wird es weitergehen?

Raymond Chen: Wir nahmen die Auszeich-
nung als Ausgangspunkt um bei Hainan Air-
lines unsere “inneren Stärken“, respektive die 
Aktivitäten zur Erhöhung unseres Service-
Standards in Richtung einer Fünf-Sterne-
Airline, fortzusetzen. Hainan Airlines verfolgt 
das Service-Konzept des „Respektierten 
Kunden“, welches zugleich Standardisierung 
und Personalisierung des Kundendienstes 
am Boden und in der Luft, einschließlich 
des Ticketverkaufs in den Fokus rückt. Die 
Verbesserung der gesamten Qualität geht 
Hand in Hand mit der Förderung von be-
wussterem, kundenorientiertem Arbeiten 
unserer Mitarbeiter am Boden und in der 
Luft. Um neue Maßstäbe im Kundendienst zu 
erreichen, haben wir sowohl unsere Service 
Einrichtungen, die Prozeduren zur Behand-
lung von Flugplanabweichungen und weiteres 
verbessert. Wir bemühen uns, unseren 
Kunden Komfort, ein breites Unterhaltungs-
programm und besten Catering Service zu 
bieten. All dies dient dem Ziel, eine gute 
Servicequalität der „Leichtigkeit, Wärme und 
darüber hinaus“ zu erreichen. Einer unserer 
Kunden sagte: „Mit Hainan Airlines zu fl iegen, 
ist wie sich bei der Familie zu Hause zu 
fühlen.“

CIHD: Seit 2008 bietet Hainan Airline Direkt-
flüge von Berlin Tegel nach Peking an. Wel-
che Zielgruppe sprechen Sie mit dieser 
Direktverbindung besonders an?

Raymond Chen: Unsere Zielgruppe sind die 
Passagiere von kleinen, mittleren bis hin zu 
aktiennotierten deutschen Unternehmen. Wir 
ziehen aber auch eine Menge chinesischer 
Unternehmer an, die in Deutschland investiert 
haben und deren Mitarbeiter von oder via 
Berlin nach Peking fliegen. Weiterhin sind 
Regierungsvertreter, als auch Passagiere, 
die Freunde und Verwandte besuchen, sowie 
Studenten und Touristen ein wichtiger Teil 
unserer Kunden. Wir haben ein Kooperations-
abkommen mit Air Berlin und der Deutschen 
Bahn. Annähernd 35% unserer Passagiere 
kommen aus anderen Gegenden als Berlin. 
Wie z.B. Düsseldorf, Köln, Stuttgart, Hamburg, 
Hannover, Nürnberg, München,  Frankfurt/
Main und andere Städte in Europa.

CIHD: Besonders Wirtschaftsvertreter sind viel 
unterwegs zwischen Deutschland und China. 
Was bietet Hainan Airlines Business Class 
Reisenden?

Raymond Chen: Um unseren Business 
Class Passagieren einen guten Service 
zu bieten verwenden wir auf der Route 
zwischen Berlin und Peking Flugzeuge des 
Typs Airbus A330. Die Sitze der Business 
Class sind mit Rückenlehnen ausgestattet, 
die 180 Grad absenkbar sind, was bedeutet, 
dass man während des Fluges wie in einem 

Interview mit 
Herrn Raymond Chen, 
Deutschlanddirektor 
von Hainan Airlines
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Bett schlafen kann. Man kann im Rahmen  
des Kabinen-Unterhaltungsprogramm „Your 
Travel“ auch Filme ansehen oder Musik 
hören. Die Passagiere können entscheiden 
welches Essen sie bevorzugen: Chinesisches 
oder  Western. Ich möchte herausstellen, dass 
unser chinesisches Essen vom besten chine-
sischen Koch in Deutschland zubereitet wird. 
Um dem Bedarf von kleinen und mittleren 
Firmen nach Business Class Flugscheinen 
gerecht zu werden haben wir ein Business 
Class Paket entwickelt. Für eine ganz spe-
zielle Rate können bis zu drei Mitglieder 
eines Unternehmens oder einer Familie die 
Business Class genießen.

Business Class bei Hainan Airlines (Foto:HA)

CIHD: Sie haben erwähnt, dass es zwischen 
Hainan Airlines und Air Berlin eine nonstop/
Codeshare Vereinbarung gibt, um Passa-
gieren komfortablen Service auf dem Flug 
nach China via Berlin zu bieten. Welche Maß-
nahmen wurden getroffen um einen angeneh-
men Transfer zu gewährleisten? 

Raymond Chen: Am Flughafen Peking bie-
ten wir eine kostenlose Übernachtung für 
die Passagiere an, die zu einer der 50 
Städte innerhalb China umsteigen und deren 
Umsteigezeit mehr als 5 Stunden beträgt. In 
Berlin und Peking haben wir Mitarbeiter am 
Boden, die Passagieren beim Umsteigen 
behilfl ich sind. Passagiere von anderen 
Städten, die via Berlin reisen, können ihr 
Gepäck bis Peking abfertigen lassen. Sie 
müssen ihr Gepäck nicht am Flughafen in 
Berlin in Empfang nehmen.

CIHD: Was wird sich für Hainan Airlines mit 
der Eröffnung des neuen Flughafens Berlin-
Brandenburg International BBI ändern?

Raymond Chen:  Der  kommende neue 
Flughafen Berlin-Brandenburg International, 
wird für umsteigende Passagiere noch 

bequemer sein, besonders für die Passagiere 
von Ryanair und easyJet, die Anschlußflüge 
zu Langstrecken haben. Auch die Deutsche 
Bahn wird mit dem neuen Flughafen ver-
bunden sein und den Rail & Fly Passagieren 
zugute kommen.

CIHD: Neben Berlin bietet Hainan Airlines 
Direktfl üge nach Brüssel und Budapest an.
Wird es in Zukunft weitere Direktverbindungen 
zwischen Deutschland und China geben?

Raymond Chen: Die Verbindung zwischen 
Berlin und Peking ist sehr wichtig in unserem 
europäischen Netzwerk. Deutschland spielt 
eine Schlüsselrolle in Europa und der Verkehr 
zwischen Deutschland und China birgt ein 
großes Potential. Wir hoffen unsere Geschäfte 
in Deutschland kontinuierlich zu erweitern.

CIHD: Wie unterscheidet sich der Markt der 
Luftfahrtdienste in Deutschland von dem in 
China?

Raymond Chen: Der Luftverkehrsmarkt in 
China, einschließlich Inlandsverkehr und 
internationaler Luftverkehr, wächst weiter und 
entwickelt sich schnell mit großem Potential. 
Einer meiner deutschen Freunde aus der 
Luftfahrtindustrie war sehr überrascht als er 
erfuhr, dass ca. 2000 neue Flugzeuge in den 
nächsten zehn Jahren in den chinesischen 
Markt eingeführt werden. Der deutsche 
Luftverkehrsmarkt ist ein ausgereifter Markt 
mit erfolgreichen Geschäftsmodellen und viel 
Management Wissen.

CIHD: Herr Chen, was schätzen Sie am 
Leben in Deutschland?

Raymond Chen: Deutsche habe eine sehr 
ernsthafte Einstellung gegenüber ihrem Job. 
Sie sind gut ausgebildet und hingebungsvoll 
bei der Arbeit. Alles hier scheint ordentlich und 
gut geplant. Die Umwelt wird gut geschützt 
und das macht das Leben bequem und ent-
spannt. Die Bewohner aus unterschiedli-
chen Ländern, unterschiedlicher Rassen 
und mit verschiedenen Kulturen leben hier in 
Harmonie. Der multikulturelle Charakter ist der 
größte Erfolg Deutschlands, denke ich.

Herr Chen, vielen Dank für das Interview.
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Mit uns kommen Sie weiter.

„Global denken, lokal handeln.“ Dieser Idee folgend steht Ihnen die NATIONAL-BANK AG als Partner 

des Mittelstandes mit internationalem Know-how zur Verfügung. Umfassende Beratung, schon bei 

den ersten Schritten auf internationalem Parkett, lückenloser Service in allen Phasen der Abwick-

lung Ihrer Geschäfte und ein ausgereiftes Risikomanagement ebnen Ihren Weg zum Erfolg in neuen 

Märkten. Greifen Sie auf die gebündelte Erfahrung unserer Spezialisten rund um internationale Zah-

lungen, Zins- und Währungsrisiken, Handelsfi nanzierungen, Garantien und dokumentäre Geschäfte 

zurück. Mit unserem International Trade Service oder unserem China-Network liegt die Ferne ganz 

in Ihrer Nähe! 

www.national-bank.de



Foto: pixelio / Rainer Sturm

 
Der Umfang der geplanten Investitionen 
im Bereich Umwelt ist die Antwort auf eine 
in China längst überfällige Notwendigkeit. 
Das 11. Fünfjahresprogramm (2006 bis 
2010) sah dafür rund 1,38 Bill. RMB vor. 
Im 12. Fünfjahresprogramm (2011 bis 
2015) sollen mit 3,1 Bill. RMB bereits mehr 
als doppelt so viel für den Umweltschutz 
verwendet werden.

Maßnahmen der chinesischen Regierung 

Durch strengere Umweltauflagen, stärkere 
Kontrollen und erhöhte Investitionen, versucht 
China, seine nationalen Umweltziele zu 
erreichen. Erste Erfolge zeichnen sich bereits 
ab. So verringerte sich z.B. der SO2-Ausstoß 
bis Ende 2009 um 13% im Vergleich zum Jahr 
2005. Chinas CO2 Emissionen sollen bis 2020 
um 40-45% im Vergleich zu 2005 sinken. Die 
angestrebte Energieeffizienzsteigerung um 
20% dürfte nach Einschätzung des State Grid 
Energy Research Institute bis Ende 2010 
umgesetzt werden.

Quelle: EIA

Im Jahr 2009 betrug Chinas BIP mit 4,7 
Bi l l ionen US-Dollar 8% des weltweiten 
BIP. Doch das Land konsumierte 18% der 
Energieressourcen weltweit und war der 
weltgrößte Emittent von Schwefeldioxid. Mit 
Hilfe des Einsatzes von Hochtechnologien 
will China seinen Energiekonsum und die 
Umweltverschmutzung bändigen. Im Rahmen 
der fortschreitenden Industrialisierung sollen 
Umweltverträglichkeit und Energieeffizienz 
erhöht werden.

Quelle: EIA

Die chinesische Regierung hat in den letzten 
Jahren erhebliche Anstrengungen unter-
nommen, um den Umweltschutz nicht nur 
als politisches Ziel voranzubringen, sondern 
auch prakt isch zu verbessern. Sie hat 
zahlreiche neue Gesetze und gesetzliche Be-
stimmungen erlassen. Z.B.:

� zum Recycling/Kreislaufwirtschaft
� zur Umweltverträglichkeitsprüfung
� zur Steigerung der Energieeffi zienz
� zur Luft- und Wasserreinhaltung

Bedarf und Markt für   
Umwelttechnologie 
in China 
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In den nächsten Jahren sollen 40 bis 50 
ökologische Schutzzonen in den Quellge-
bieten großer Flüsse, an Seeufern und in 
Gebirgslagen eingerichtet werden. Hier 
soll wirtschaftliche Aktivität nur begrenzt – 
soweit ökologisch vertretbar – erlaubt sein. 
China hat zudem ein breit angelegtes Auf-
forstungsprogramm gestartet. Bis 2050 will es 
seine Forstfl äche verdoppeln. 

Anlagenbau für Wasser und Luft

Aus Sicht der chinesischen Regierung sind 
Verfügbarkeit und Qualität des Wassers das 
vorrangige Umweltproblem. 350 Mio. (chin. 
Ministerium für Umweltschutz) bis 700 Mio. 
Menschen (Weltbank) haben keinen Zugang 
zu sauberem Trinkwasser. Der Wassermangel 
führt vielfach zu einer Übernutzung der 
Grundwasserreserven. Insbesondere in den 
Städten sind Grundwasserverschmutzung 
und Absinken des Grundwasserpegels ein 
Problem. Nur etwa ein Drittel der Abwässer 
werden landesweit geklärt bzw. behandelt. 
Auch die Luftverschmutzung und die hohe 
Emissionsbelastung sind in China in den 
vergangenen Jahren stetig gewachsen. Mit 
65% ist der Anteil von Kohle bei der Ener-
gieerzeugung verhältnismäßig hoch. In 
Deutschland beträgt der Anteil nur 25%.

Bei Kraftwerken und Industrieanlagen fehlen oft 
jegliche Filtersysteme (Foto: privat)

Quelle: United Nations

Daraus ergibt sich Nachfrage für Anlagen 
im Bereich Abwasser, Wasserversorgung, 
alternativen Energieformen, Abfallentsorgung 

als auch Anlagen zur Schadstoffreduktion in 
der Luft. Auch wenn Deutsche Unternehmen 
den Wasser- und Abwassermarkt Chinas mit 
Pumpen, Membranen, Steuerungssystemen 
oder Kammerfi lterpressen beliefern, so besteht 
das Bestreben den Technologietransfer zu 
kontrollieren. Ähnlich ist die Situation bei der 
Installation von Photovoltaik- und Geothermie-
Anlagen. 

Nachhaltige Lösungen aus Deutschland 
sind gefragt 

Besonders Chinas Städte leiden unter starker 
Luftverschmutzung (Foto: privat)

Im Hinblick auf die Verbesserung der Luft-
qualität ruhen große Hoffnungen auf erneuer-
baren Energien. Schon Anfang 2006 ist in 
China das erste Erneuerbare-Energien-
Gesetz in Kraft getreten. Darin ist das ehr-
geizige Ziel formuliert, bis 2020 etwa 10% 
des gesamten Energieverbrauchs aus erneu-
erbaren Energien zu decken. Neben der 
Wasserkraft spielen künftig auch Wind-, Bio- 
und Solarenergie, Geothermie und Gezei-
tenkraftwerke eine wichtigere Rolle.

Quelle: EIA

Im Bereich "Nachhal t iges Bauen" wi l l 
China die energieeffiziente Renovierung 
von 25% des Gebäudebestands bis 2015 
und die 50%-65% Energieeinsparung bei 
Neubauten vorantreiben. Auch im Hinblick 
auf Energieeinsparungen im Bausektor 
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bieten deutsche Unternehmen innovative 
Technologien. Neu eingesetzte Technologien 
befassen sich u.a. mit Isolierungen, Wärme- 
und Kältetechnik oder Automatisierung.

Um gemeinsam nachhaltige Lösungen in 
China zu fördern schlossen sich die Firmen 
BASF, Bayer MaterialScience, Engelmann, 
Henkel, Rehau, Siemens, Viessmann und 
Wacker zusammen und initiierten im April 
2008 econet china. Das Netzwerk, koordiniert 
von der AHK Shanghai, fördert gemeinsam 
mit seinen Partnern aus der Industrie durch 
Veranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit und 
weiteren Marketing-Aktivitäten das deutsche 
Know-how auf dem chinesischen Markt.  
Econet china bietet eine Informations-, 
Netzwerk- und Marketing-Plattform für die 
Bau-, Energie- und Umweltindustrie. 

Die IFAT CHINA + EPTEE + CWS 2010 ist Chinas 
größte Umweltmesse (Foto: IFAT China)

Shanghai als Plattform zum Austausch
 
Als größte Umweltmesse in China hat sich 
2010 die IFAT China + EPTEE + CWS 
etabliert. Mit dem künftigen Jahres-Turnus 
der Veranstaltung trägt die Messe München 
der erfolgreichen Kooperation mit Shanghai 
ZM International Exhibition Co., Ltd. und der 
hohen Akzeptanz der IFAT CHINA + EPTEE + 
CWS Rechnung. Innerhalb von sechs Jahren 
ist die Fläche um das Zweieinhalbfache 
gewachsen, und die Ausstellerzahl hat sich 
vervierfacht. Die Zusammenarbeit der Messe 
München mit erstmals zwei etablierten lokalen 
Messen hat eine überregionale Plattform 
mit starker internationaler Beteiligung ge-
schaffen. Die Messe hat sich zu einer guten 
Handels- und Informationsplattform zwischen 
nat ionalem und internat ionalem Markt 
entwickelt. Das Hauptsegment bildete 2010 
der Wasser- und Abwasserbereich, aber 
auch die Segmente Recycling, Luftfilterung, 
Lärmschutz und erneuerbare Energien waren 

vertreten. Künftig möchten die Veranstalter 
weitere Umweltthemen und -produkte inte-
grieren. 

China übt sich im Emissionshandel 

Auf dem „Clean Development Mechanism“ 
(CDM) Markt stellt China derzeit die größte 
Anzahl der CDM geförderten Projekte. Doch 
auch nach Auslaufen des Kyoto-Protokolls 
im Jahr 2012 will China die Entwicklung 
eines nationalen CO2-Emissionsmarktes 
vorantreiben. Mit Aufmerksamkeit wurden 
die ersten nach internationalen Kriterien 
getätigten VER (Verifi ed emission reductions) 
Käufe verfolgt. So erwarb der amerikanisch-
chinesische Papierhersteller Pacifi c Millenium 
Paper Group im November 2009 VER in Höhe 
von 6.266t CO2. Auf der Klimakonferenz in 
Kopenhagen, deren Klima-Akkord China am 
9.3.10 unterzeichnete, verkündeten CBEEX, 
BlueNext, der China Forestry Exchange 
(CFEX) sowie die Nichtregierungsorganisation 
Winrock International (USA) als Initiatoren 
die Errichtung des Panda Standards (www.
pandastandard.org), des ersten chinesischen 
VER-Standards. Ausgehend von Sektoren wie 
Land- und Forstwirtschaft sowie ökologische 
Armutsbekämpfung soll der Standard mittel-
fristig auch für Projekte in anderen Sektoren 
wie Transport und Bauwirtschaft angewandt 
werden und sich in einen auch international 
anerkannten VER-Standard entwickeln. 

Quelle: EIA

Da Chinas Energieverbrauch in den nächs-
ten Jahren weiter steigen wird, bleiben die 
Herausforderungen in Bezug auf eine umwelt-
verträgliche Industrialisierung bestehen. 
Der Bedarf an Umwelttechnologie als auch 
die Investitionsbereitschaft der Regierung 
schaffen in China einen Markt von unver-
gleichbarem Potential.  

Quellen: gtai, Deutsche Botschaft Peking, 
Ministry of Industry and Information Technology
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Foto: Bauma 2010

 

Nach Angaben des VDMA war China für 
deutsche Maschinenbauer im Jahr 2009 
wichtigster Ausfuhrmarkt vor Amerika. 
Dennoch bleibt die Frage bestehen, wie der 
Spagat zwischen nachhaltiger Entwicklung 
der Geschäftsbeziehungen und der Bewah-
rung von Markstellung, sowie der Erhal-
tung von Wettbewerbsvorteilen zu schaf-
fen ist.

China ist ein wichtiger Exportmarkt für 
deutsche Maschinen

Nach Aussage von Dr. Manfred Wittenstein, 
Präsident des VDMA, wären viele deutsche 
Maschinenbauer ohne China erhebl ich 
schwerer vom al lgemeinen Abschwung 
getroffen worden. China hat vor dem Hinter-
grund der Wirtschaftskrise stark an Bedeut-
ung gewonnen. Während der Gesamt-
maschinenexport 2009 um 23% sank, legte 
er in China um mehr als 4% auf 11,4 Milliar-
den Euro zu. Das Geschäft profitiert Witten-
stein zufolge auch von dem staatlichen chine-
sischen Konjunkturprogramm in Höhe von 
mehr als 400 Milliarden Euro. 

Absatz heute, Schwierigkeiten morgen?

Trotz der Euphorie entscheidet oft die Art 
und Weise eines Engagements über dessen 
Erfolg. Verstöße gegen das geistige Eigentum, 
der zwangsläufige Technologietransfer als 
auch die intransparenten Rahmenbedin-
gungen, wie etwa die chinesische Export- 
und Innovationsförderung, wirken oft als 

einschränkende Faktoren. Den Gesamt-
schaden aller Verstöße beziffert der VDMA auf 
6,4 Milliarden Euro im Jahr.

China stellt annähernd dopppelt so viele 
Maschinen und Anlagen her wie Deutschland 
und ist somit zum Weltmarktführer geworden. 
Dem allgemeinen Drang nach Hochtech-
nologie entspricht auch das Bestreben 
Chinas, mehr Qualitätsprodukte zu fertigen, 
vorwiegend für die eigene Exportindustrie. 
Dennoch sieht Wittenstein den Wettbewerbs-
vorteil deutscher Maschinenbauer vor allem in 
der Erfahrung und Innovationskraft. Vor dem 
Hintergrund zukünftiger Konkurrenz aus China 
fordert er gleiche Wettbewerbsbedingungen 
für alle Marktteilnehmer. Diese seien in der 
Volksrepublik in vielen Feldern nicht gegeben. 

Im Rahmen staatlicher Förderung wurde am 
12.5.2009 in China das „Restrukturierungs- 
und Revitalisierungsprogramm“ für den 
Maschinenbau erlassen. Angestrebte Ziele 
sind unter anderem ein Anteil chinesischer 
Maschinen am Inlandsmarkt von 70%, die 
Bildung international wettbewerbsfähiger 
Maschinenbauer durch Konzentrations-
prozesse in der Branche sowie Steigerung 
der Energieeffi zienz. Weil die Modernisierung 
der eigenen Industrie im Mittelpunkt steht, 
bestehen besonders in zu entwickelnden 
Sektoren Bedarf und Chancen für aus-
ländische Unternehmen. Insbesondere 
besteht Nachfrage bei Verpackungs- und 
Nahrungsmittelmaschinen, Automatisierung, 
und Spezialbaumaschinen. 

Schwerpunkte der Entwicklungsstrategie 

Zukunft deutscher 
Maschinen in China
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Produktivität und Qualität chinesischer 
Unternehmen steigt an

Mit Umsätzen von umgerechnet deutlich 
über 300 Milliarden Euro im Jahr 2010 wird 
der chinesische Maschinenbau seine globale 
Führungsposition noch weiter ausbauen. Im 
Krisenjahr 2009 schrumpften die Umsätze 
von Maschinenbau-Unternehmen in Deutsch-
land und USA (je -25%), vor allem aber auch 
in Japan (-40%). Währenddessen konnten 
die chinesischen Unternehmen ihre Umsätze 
im Jahr 2009 sogar noch steigern (+12% auf 
etwa 300 Milliarden Euro). Während westliche 
Maschinenbauer 2009 zum Teil heft ige 
Verluste einfuhren, ist die Profitabilität der 
chinesischen Maschinenbauer nur moderat 
gesunken. So lag die durchschnittliche EBIT-
Marge im Jahr 2009 für private Maschinenbau-
Unternehmen in China bei durchschnittlich 
knapp 7%, für Staatsunternehmen bei durch-
schnittlich 3,4%.

Quelle: VDMA

Nach Schätzungen von AlixPartners wird die 
Produktivität der chinesischen Maschinen-
bauunternehmen von derzeit durchschnitt-
lich rund 60.000 Euro Umsatz im Jahr pro 
Mitarbeiter in fünf Jahren auf über 100.000 
Euro pro Mitarbeiter steigen. Die Wettbe-
werbsfähigkeit der chinesischen Hersteller 
wird dadurch weiter stark ansteigen. Der 
Durchschnitt in deutschen Maschinenbau-
Unternehmen liegt derzeit bei knapp 180.000 
Euro Jahresumsatz pro Mitarbeiter und kann 
meist nur noch langsam gesteigert werden.

Um nicht zurückzufallen muss man 
vorgehen

Roman Zeller, Co-Head Enterprise Im-
provement EMEA bei AlixPartners, sieht 
Chinesische Unternehmen als immer härtere 
Konkurrenz für den deutschen Maschinenbau. 

Wenn die deutschen Maschinenbauer den 
Anschluss in wachstumsstarken Export-
märkten nicht verlieren wollen, müssen sie 
sich jetzt Produktionskapazitäten in Asien 
sichern. Da in Europa die Nachfrage nach 
Maschinenbauprodukten nicht wesentlich 
ansteigen wird, besteht das größte Potential 
vor allem beim Export in die "Emerging 
Markets". 

Deutsche Unternehmen mit 
unterschiedlichen Strategien in China

Insbesondere die größeren deutschen 
Maschinenbau-Unternehmen s ind der 
AlixPartners-Studie zufolge bereits in China 
präsent oder planen derzeit entsprechende 
Aktivitäten. Dabei verfolgen die einzelnen 
Unternehmen allerdings durchaus unter-
schiedliche Strategien. Während einige 
Unternehmen Teile der Produktion und 
in Einzelfällen bereits auch Bereiche der 
Entwicklung nach China verlagern und dafür 
Kapazitäten in Europa abbauen, kaufen 
sich andere Unternehmen bei chinesischen 
Zulieferern ein, gründen Joint Ventures oder 
arbeiten für einzelne Projekte mit chinesischen 
Partnerunternehmen zusammen. Es gibt 
einige Erfolgsmodelle um den klassischen 
Zielkonfl ikt zu bewältigen: Einerseits will man 
am Wachstum teilnehmen, andererseits aber 
nicht künftige Konkurrenten mit Know-how 
und gut ausgebildetem Personal versorgen. 
Durch den Aufbau von Produktionskapazitäten 
in Asien wettbewerbsfähig zu bleiben, ist ein 
Weg, den der deutsche Maschinenbau schon 
seit Jahren eingeschlagen hat. Neben der 
Errichtung von Werken sind viele Vertriebs-
partnerschaften gegründet worden.

Im Bergbau sind deutsche Maschinen gefragt
(Foto: Messe München)

Quellen: Germany Trade & Invest (gtai)
  AlixPartners Studie April 2010 
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Prof. Dr. Peter Proksch,        

 

Prof. Dr. Proksch ist Leiter des Instituts 
für Pharmazeutische Biologie und Bio-
technologie an der Heinrich-Heine-Univer-
sität. Seit etwa zehn Jahren sucht Prof. 
Dr. Proksch im Meer nach Stoffen, die 
Grundlage für Arzneien sein könnten. 
In Zusammenarbeit mit Forschern der 
Universitäten Peking und Qingdao, der 
Chinesischen Akademie der Wissen-
schaften und dem chinesischen Biotech-
Unternehmen Pason-Biotech werden 
Naturstoffe, die aus marinen Organismen 
Chinas isoliert werden, hinsichtlich ihrer 
Eignung als Wirkstoffe für die Behandlung 
von Krebs- und Viruserkrankungen unter-
sucht. 

Deutsch-Chinesische Arbeitsgruppen 
suchen nach marinen Wirkstoffen in China
 
China besitzt eine große Vielfalt an marinen 
Organismen, die eine bislang weitgehend 
unerforschte Quelle von Naturstoffen mit 
medizinischem Nutzen darstellen. Auch weil 
es diese Organismen in Europa nicht gibt, liegt 
ein besonderes Interesse auf den Gewässern 
der Volksrepublik. „Bislang wurden über 
10.000 Naturstoffe mit pharmakologischen 
Wirkungen entdeckt. Da aber erst eine geringe 
Anzahl mariner Organismen untersucht 
worden ist, existiert hier ein unschätzbares 
Potential an neuartigen Wirkstoffen“ , erklärt 
Proksch. „Die Zusammenarbeit mit unseren 
chinesischen Partnern erlaubt uns die Unter-
suchung von Meeresorganismen aus einer 
Region, die sich durch eine gewaltige Diver-

sivität an marinen Lebensformen auszeichnet 
und bisher im Hinblick auf Naturstoffe aus 
dem Meer kaum erforscht ist.“  

Die Zusammenarbeit  der Düsseldorfer 
Heinrich-Heine-Universität mit chinesischen 
Forschungseinrichtungen ist über Jahre 
gewachsen. Vertrauen und Kontinuität erge-
ben sich vor allem aus den persönlichen 
Beziehungen von Prof. Proksch zu chine-
s ischen Post -Doktoranden,  w ie  Pro f . 
Lin Wenhan, die in der Vergangenheit 
einen Forschungsaufenthalt an der HHU 
absolvierten. Weiterhin werden die For-
schungsprojekte durch die Biotechnologie-
Unternehmen Pason-Biotech (Wirkstoffent-
wicklung für virale Erkrankungen) und 
ProQinase (Wirkstoffentwicklung für die 
Tumortherapie) unterstützt. 

Arzneistoff-Suche in Schwämmen, 
Weichkorallen und Schnecken

Im Meer sind es in erster Linie wirbellose 
Organismen, die Naturstoffe und damit 
potentielle Wirkstoffe liefern. Die Organismen 
haben keine äußeren Abwehrmechanismen 
wie Stachel oder Panzer und wären ihren 
Fressfeinden schutzlos ausgeliefert, hätten 
sie nicht eine Reihe von eigenen Selbst-
schutzmethoden entwickelt. „Diese Schutz-
mechanismen korrelieren häufig mit einer 
pharmakologischen Aktivität“, erklärt Proksch. 
Auf der Suche nach marinen, bioaktiven 
Verbindungen, werden ausgewählte Substan-
zen im Wasser gesammelt, auf ihre Wirkung 
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Forschungskooperation 
der Heinrich-Heine-
Universität mit China
 



getestet, und diese, wenn möglich verbessert. 
Am Anfang steht die Indikation, für die ein 
Naturstoff gesucht werden soll. „Man findet 
nur, was man sucht“, so Proksch. Bei der 
Auswahl der Substanzen sind dominante 
Organismen oft  auch pharmakologisch 
interessant, weil sich ihre Wirkung in der 
Evolution schon bewährt hat. „Eben diese 
evolutionär durchlaufene Optimierung der 
Wirkstoffe“, führt Prof. Proksch weiter aus, 
„kann man synthetisch nicht simulieren.“ 
Dies sei der Grund, warum die Untersuchung 
von Naturstoffen in Bezug auf die Wirkung 
so vielversprechend ist. Sobald die Struktur 
und Funktionsweise erkannt ist, können 
die wirkstoff re levanten Substanzen in 
vielen Fällen synthetisch „nachgebaut“ 
werden. Auch wenn marine Organismen 
sowohl in der traditionellen Heilkunde, als 
auch in der modernen Pharmazie bisher 
kaum eine Rolle spielten, so gibt es bereits 
Beispiele für Arzneimittel, die aus marinen 
Naturstoffen hergestellt werden, auch wenn 
die Entdeckung dieser Wirkstoffe nicht auf 
das Konto der Düsseldorfer Kooperation 
geht. „Das Ziconotid, ein Schmerzmittel, 
das aus Kegelschnecken gewonnen wird, 
ist bereits auf dem Markt“, so Proksch und 
auch das weithin bekannte Aciclovir, das 
gegen Herpes wirkt, hat seine Grundstruktur 
von Schwämmen erhalten. Hemmstoffe von 
Proteinkinasen wie z.B. Gleevec oder IRESSA 
sind inzwischen als Krebsmedikamente für die 
Behandlung bestimmter Krebserkrankungen 
zugelassen. 

Schutz vor Schiffsbewuchs aus dem Meer

Neben dem Einsatz von marinen Naturstoffen 
in Medikamenten hofft man auch in anderen 
Anwendungsgebieten auf deren Wirkung. 
Seit dem Verbot von toxischen Wirkstoffen 
zur Bekämpfung des Seepocken-Bewuchses 
von Schiffen sucht man nach nicht-giftigen 
Substanzen, die den gleichen Effekt erzielen. 
Mit der Vermeidung des Aufwuchses auf den 
Schiffswänden erzielt man eine erhebliche 
Verringerung des Treibstoffverbrauches.

So sollen Extrakte aus Schwämmen synthe-
tisch nachempfunden und in die jeweiligen 
Farb- und Lackanstriche eingebracht wer-
den. Bei der Herausforderung, diesen or-
ganischen Bestandteil unverändert und 
wirksam in die Farbe zu integrieren, ist sein 
Forschungsbereich auf verschiedene Partner 
aus der Materialforschung angewiesen, so 

Proksch. Der Schritt hin zu einer praktischen 
und ökonomisch vertretbaren Anwendung 
erfordere neue Technologien.

Hier überwuchern Seepocken nur einen Stein
(Foto: Heinrich-Heine-Universität)

Partnerschaftliche Projekte auf Augenhöhe

Seit etwa 20 Jahren pfl egt Proksch Kontakte 
nach Asien, seit 10 Jahren ist er auch in 
China tätig. Die Kooperationserfahrung 
mit chinesischen Wissenschaftlern ist für 
ihn eine durchweg positive. „Die Eigen-
motivation kommt von beiden Seiten“, so 
Proksch. Dies bezieht sich auch auf die 
Finanzierung der Vorhaben, die jeweils 
vom nationalen Ministerium für Forschung 
getragen wird. Weil auf jeder Seite Interesse 
an gegenseitigem Nutzen besteht, ist die 
Zusammenarbeit von Verlässlichkeit und 
Verantwortungsbewusstsein geprägt. Dass 
die von der HHU betriebene sino-deutsche 
Kooperat ion im Verg le ich zu anderen 
internationalen Projekten so reibungslos 
funktioniert, schreibt der Professor auch 
den kulturellen Gemeinsamkeiten sowie der 
ähnlichen Mentalität von Deutschen und 
Chinesen zu. „Positiv ist zu bemerken“ sagt 
er, „dass chinesische Studenten heutzutage 
gut ausgebildet und sehr motiviert sind. Es sei 
falsch anzunehmen, das Wissenschaftsniveau 
in beiden Ländern wäre meilenweit vonein-
ander entfernt.“ Die Entwicklung Chinas ist 
so schnell vorangeschritten, dass zumindest 
in diesem Forschungsfeld von gleichwertigen 
Kooperationen die Rede ist und keineswegs 
von Entwicklungshilfe. Einen Vorteil auf 
chinesischer Seite sieht Proksch in der 
bereitwilligeren Forschungsförderung im Land 
der Mitte. Im Hinblick auf vielversprechende, 
ergebnisorientierte Wissenschaft würden von 
Chinas Führung Ressourcen zur Verfügung 
gestellt, von denen viele deutsche Wissen-
schaftler nur träumen können.
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Logo der Veranstaltungsreihe 
               Foto: Gemeinsam in Bewegung

 

Die deutsch-chinesische Kooperation 
im Wissenschaftsbereich hat Tradition. 
Bereits 1978 schlossen beide Länder 
ein Regierungsabkommen über wis-
senschaftlich-technologische Zusammen-
arbeit. Nach großem deutschem Engage-
ment in den vergangenen Jahren will China 
2012 zum deutsch-chinesischen Kulturjahr 
machen.

Deutschland und China - Gemeinsam in 
Bewegung

Mit einem vielseitigen Programm und einem 
spektakulären Auftritt geht auf der EXPO 
in Shanghai die drei jähr ige Veranstal-
tungsre ihe „Deutschland und China – 
Gemeinsam in Bewegung“ zu Ende. Weit 
über eine Mil l ion Menschen haben bis 
jetzt an den Ausstellungen, Konferenzen, 
Aufführungen und Festivals dieser größten 
deutschen Veranstaltungsreihe im Ausland 
teilgenommen. Von 2007 bis 2010 gastierte 
die Veranstaltungsreihe in verschiedenen 
Metropolen und regionalen Zentren Chinas. 
Stationen waren unter anderen Nanjing, 
Chongqing, Guangdong, Shenyang und 
Wuhan. Die EXPO in Shanghai bildet als 
sechste und letzte Station den Höhepunkt. 
Anders als herkömmliche deutsche „Kultur-
jahre“ im Ausland ist „Gemeinsam in Bewe-
gung“ ein Gemeinschaftsprojekt von Poli-
tik, Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft und 
Bildung. Im deutsch-chinesischen Dialog 
wurden nachhaltige Lösungen für die Heraus-
forderungen in Megastädten erarbeitet. 

Etwa 1,5 Mill ionen Menschen haben an 
den insgesamt über 600 Veranstaltungen 
teilgenommen.

Gemeinsam auf der Expo 

Das EXPO-Motto „Better City, Better Life“ 
und die Huangpu-Metropole selbst bieten ein 
ideales Umfeld für das Schwerpunktthema 
„Nachhaltige Urbanisierung“. Als einziger 
Teilnehmer der EXPO, der weder Staat noch 
Stadt, Region, Internationale Organisation 
oder Unternehmen ist, präsentierte sich die 
Veranstaltungsreihe vom 1. Mai bis zum 
30. Juni auf der Weltausstellung mit dem 
„Deutsch-Chinesischen Haus“. Der zwei-
stöckige Bambus-Pavillon steht exemplarisch 
für kreative Architektur aus ressourcenscho-
nendem Material. Zusätzlich zum Deutsch-
Chinesischen Haus ist die Veranstaltungs-
reihe im nur wenige Gehminuten entfernten 
Deutschen Pavillon vertreten. Im Forum der 
„balancity“ stellen Chinesen und Deutsche 
gemeinsam erarbeitete Ideen für das 21. 
Jahrhundert vor. Ziel des Projekts ist es, 
das gegenseitige Verständnis zu fördern 
und für ein zukunftsorientiertes, innovatives 
Deutschland zu werben. 

          Deutsch-
                                                               Chinesisches 
                                                               Haus auf der
                                                               Expo 
                                                               in Shanghai
                           (Foto: GiB)
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Deutschland und China 
bauen ihre Wissenschafts- 
kooperation aus
 



Deutsch-Chinesisches Wissenschaftsjahr 
2009/2010 beendet

Gemeinsam mit China veranstaltete das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) das bisher erfolgreichste inter-
nationale Wissenschaftsjahr. Von März 2009 
bis Juni 2010 führten mehr als 150 Veran-
staltungen, Workshops und Delegationsreisen 
Deutsche und Chinesen aus Wissenschaft und 
Bildung, Politik und Gesellschaft zusammen. 
Hauptsächliche Bereiche waren Hochschul- 
und Fachbildung sowie Klimawandel, Ener-
gie, Gesundheit, Nanometertechnik und 
Bio-Technik. Dazu gehörten zum Beispiel 
das Nobelpreisträgertreffen in Lindau mit 
chinesischen Nachwuchswissenschaftlern 
oder die Beteil igung des BMBF an den 
deutsch-ch ines ischen Promenaden in 
Shenyang und Wuhan mit jeweils mehr als 
300.000 Besuchern. Ein weiterer Höhepunkt 
war die „China-Woche" an 47 deutschen 
Hochschulen. Insgesamt förderte das BMBF 
während des Veranstaltungszeitraums mit 
knapp zwei Millionen Euro China-Projekte 
deutscher Wissenschaftler. Die deutsch-
chinesische Wissenschaftskooperat ion 
stieß auch in einer breiteren Öffentlich-
keit auf großes Interesse, da das Inter-
netportal der Veranstaltung mehr als 2,3 
Millionen Mal aufgerufen wurde. "Wir haben 
in diesem Veranstaltungsjahr die bilaterale 
Zusammenarbeit zu wissenschaftl ichen 
Zukunftsthemen stark ausgebaut, zum Beispiel 
zu der Elektromobilität, zur Klimaforschung, 
zur Erforschung von regenerativen Energien 
und Umwelttechnologien sowie von Infektions-
krankheiten", sagte Bundesforschungs-
ministerin Annette Schavan auf der Weltaus-
stellung EXPO in Shanghai. Das internationale 
Wissenschaftsjahr ist die Initialzündung für 
eine neue Qualität der Kooperation zwischen 
Deutschland und China, die wir in Shanghai 
mit einer Festveranstaltung feiern.

Initialzündung und Perspektive

Diesen Eindruck bekräftigte auch die chine-
sische Vize-Kulturministerin Zhao Shaohua 
mit ihrer Ankündigung, China wolle 2012 ein 
deutsch-chinesisches Kulturjahr ausrufen. An-
lass ist der 40. Jahrestag der Aufnahme diplo-
matischer Beziehungen zwischen Deutschland 
und China. 

Bundesministerin Prof. Dr. Annette Schavan mit ihrem 
Amtskollegen Dr. Wan, Gang (Foto: BMBF)

Kinder experimentieren im Kids-Lab des BASF 
Pavillions (Foto: Deutschland und China - GiB)

Gemeinsam Malen lernen (Foto: GiB)

Kultur und Wirtschaft verknüpft;
Forum zur Investitionsförderung in Shenyang
(Foto: Deutschland und China - GiB)

08 I 2010
                       

E – WISSENSCHAFT 29



  Podiumsdiskussion auf der Asienkonferenz der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, von links nach rechts: 
 Herr Dr. Heraeus, Herr Luthra, Herr Dr. Inacker, Herr Prof.-Ing. Luan (Geschäftsführer Famous Industrial Group), 
 Herr Dr. von Pierer, Herr Dr. Ramsauer

 /
 Heraeus      
                   Luthra          
                   Inacker        

                                
                   von Pierer    

                   Ramsauer   

Beratung ist unsere Stärke 

www.famous-germany.de



 

Die VR China hat sich früher von den Aus-
wirkungen der weltweiten Finanzkrise er-
holt als erwartet. Die umfangreichen staat-
lich finanzierten Infrastrukturprojekte 
haben den Konjunktureinbruch verhindert. 

Wie das chinesische Statistikbüro mitteilte, 
wuchs die Wirtschaft im zweiten Quartal 2010 
um 10,3% und gab damit 1,6% gegenüber 
dem ersten Quartal nach. Dieser beabsich-
tigte Rückgang wird den durch die Regierung 
veranlassten Maßnahmen zur Straffung der 
Kreditvergabe, den Investitionen und dem 
Vorgehen gegen Immobil ienspekulation  
zugeschrieben. Der Sprecher des Statistik-
büros, Sheng Laiyun, ist der Meinung, dass 
das Ziel der Regierung darin besteht, das 
Wachstum auf etwas über 8% abzukühlen.  

Das Ziel ist kontrolliertes Wachstum

Das Wachstum der industr iel len Wert-
schöpfung Chinas ist im ersten Halbjahr 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 17,6% 
gestiegen. Damit lag es bereits um 10,6%  
über dem Niveau des Gesamtjahres 2009. 
Der Produzenten-Preis Index (PPI) stieg 
im gleichen Zeitraum um durchschnittliche 
6%.  Im Jun i  hat te  er  gegenüber  dem 
Vo r j a h r e s m o n a t  u m  6 , 4 %  z u g e l e g t .
Zur Förderung des Privatsektors hatte 
die Regierung im März 2010 angekündigt 
auch die Bereiche Infrastruktur,Telekom- 
munikation und Energiewirtschaft, öffent-
liche, soziale Wohlfahrt (unter anderem 
Gesundheitswesen, Erziehung), Finanz-

wesen, Handel und Logistik sowie wissen-
schaftliche und technische Programme im 
Rahmen der nationalen Verteidigung für 
private Investitionen zu öffnen. 

Nicht mehr Werkbank der Welt 

Für ausländische Investoren ist China längst 
kein Billiglohnstandort mehr. Zunehmend ist 
Chinas Regierung vor allem an innovativen 
Unternehmen interessiert, deren Ansiedlung 
sie weiterhin fördert. Immer wichtiger wird für 
ausländische Investoren dabei der Schutz 
von in China entwickelten und angemeldeten 
Rechten an geistigem Eigentum. 

Außenhandel

Für das unerwartet hohe BIP-Wachstum der 
ersten Jahreshälfte war vor allem die relativ 
überraschende Erholung des Außenhandels 
verantwortlich. Die deutschen Lieferungen 
nach China wuchsen im 1. Quartal 2010 um 
47,3% auf 15,99 Mrd. USD, während die 
chinesischen Ausfuhren nach Deutschland 
um 32,6% auf 14,2 Mrd. USD zulegten. Damit 
erreichte der bilaterale Außenhandel ein 
Volumen von 30,2 Mrd. USD und wies gemäß 
der chinesischen Zollstatistik einen Außen-
handelsüberschuss für Deutschland aus.

Quellen: NBS, gtai

Foto: CIHD 

Wirtschaftstrends 
in der VR China
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Foto: Europaparlament    

Chinas neues Engagement 
in Europa

 

Mit Interesse haben China-Beobachter in 
den vergangenen Jahren die wirtschaft-
lichen Bestrebungen der chinesischen 
Regierung im eigenen Land verfolgt. 
Mit kritischen Augen werden die ökono-
misch motivierten Engagements der 
Volksrepublik in rohstoffreichen Ländern 
gesehen. Nun muss man jedoch nicht mehr 
so weit schauen: Chinas Mitgestaltung  
wird auch in Europa immer präsenter.

Chinesen bauen polnische Autobahn 

Im Juli 2010 ist mit Covec ein chinesisches 
Staatsunternehmen beauftragt worden, 
ein Teilstück der polnischen Autobahn zu 
bauen. Es ist das erste öffentliche Bauprojekt 
für ein chinesisches Unternehmen in der 
Europäischen Union. Und es stellt sich die 
Frage: Werden schon bald weitere Bauauf-
träge folgen?

Der Preis, den Covec für den Bau des 50 
Kilometer langen Teilstücks verlangt hat, ist 
mit 340 Millionen Euro sensationell niedrig. 
Dieses Angebot lag um die Hälfte unter den 
Kosten, die das polnische Generaldirektorat 
für Straßenbau errechnet hatte. Die polnische 
Regierung hatte Covec zur Angebotsabgabe 
motiviert, nachdem es Befürchtungen gab, 
die Autobahn werde nicht rechtzeitig fertig 
gebaut. Covec ist eine 100%ige-Tochter 
der chinesischen Eisenbahn, die zu 100% 
in Staatsbesitz ist. Auf europäischer Ebene 
beobachtet man die Erfolge chinesischer 
Firmen in der EU sehr genau. In dem Zusam-

menhang äußert man sich unzufr ieden 
über den erschwerten Marktzugang der 
europäischen Bauwirtschaft in China. "Der 
chinesische Baumarkt ist für ausländische 
Firmen nahezu rigoros und diskriminierend 
abgeschottet", meint Frank Kehlenbach vom 
Europäischen Bauverband in Brüssel. Man 
könne dort nicht auf Projektbasis tätig werden, 
sondern müsse eine Tochtergesellschaft 
gründen. "Der zweite wichtige Punkt ist, 
dass wir in der EU ein Beihilfeverbot haben. 
Die EU-Kommission kontrolliert somit, ob 
nicht staatliche Beihilfen den Wettbewerb 
verfälschen. Und in diesem Fal l  ist  zu 
befürchten, dass dieser geringe Preis nur 
durch staatliche Beihilfen möglich geworden 
ist." Diesem Vorwurf könnte man entgegen 
halten, dass COVEC angegeben hat, auch 
Arbeiter aus China mitzubringen, deren 
Lohnkosten erheblich niedriger sind.

Kann COVEC eine Autobahn nach europäischem 
Standard bauen? (Foto: Heidelberg Cement)

Quelle: Deutsche Welle
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China investiert Milliarden in Griechenland

Ungeachtet der Krisenstimmung in Griechen-
land übernimmt die Tochter der staatlichen 
China Ocean Shipping Group, COSCO, mit 
einem 35-Jahresvertrag den griechischen 
Containerhafen in Athen. Nach Angaben 
der chinesische Nachrichtenagentur Xinhua 
zahlt der chinesische Hafenbetreiber für 
diesen Pachtvertrag 3,3 Mrd. Euro. Von einer 
Entschuldung des Mittelmeerstaates kann 
bei einem Haushaltsdefi zit von über 300 Mrd. 
Euro noch keine Rede sein. Dennoch gilt 
dieses Investment Chinas als Beginn eines 
größeren Engagements in Griechenland. 

COSCO wird  für den Aus- und Umbau der 
Hafenanlage 564 Millionen Euro investieren. 
Mit diesem Ausbau will das chinesische 
Unternehmen eine Verdrei fachung der 
derzeitigen Kapazität von 1,8 Mill ionen 
Container Be- und Entladungen pro Jahr 
erreichen. Dieser Schritt dient den Bestre-
bungen von COSCO, ein Netz von Häfen, 
Logistik-Zentren und Bahnen in Europa 
zu schaffen, um den Ost-West-Handel zu 
beschleunigen. Mit dem Betrieb dieses 
Containerhafens schafft sich das chine-
sische Unternehmen eine hervorragende 
strategische Posi t ion in der Nähe der 
Meerenge des Bosporus. Der Hafen ist das 
Sprungbrett in Richtung der Schwarzmeer- 
Region, Zentralasien und Russland. Der 
Plan COSCOs ist es, den Athener Hafen in 
die Konkurrenzposition zum Rotterdamer 
Containerhafen zu bringen. Nach griechischen 
Regierungsangaben ist China zudem an 
einer Beteiligung bei der Privatisierung der 
Staatsbahn OSE interessiert. In griechischen 
Regierungskreisen wird das Engagement 
Chinas als positiver Impuls für die Entwicklung 
Griechenlands bewertet. 

COSCO hat mit dem Containerhafen Piräus eine 
neue Logistikplattform gewonnen 
(Foto: pixelio/ Bernd Sterzl)

Piräus ist nur Ausgangspunkt

Berichten der „Financial Times“ zufolge sollen 
weitere große Investitionen vor allem in den 
griechischen Schiffbau, Logistik, Infrastruktur 
und in Telekommunikations-Projekte fließen. 
So soll voraussichtlich noch bis Ende diesen 
Jahres gemeinsam mit einem griechischen 
Unternehmen ein Angebot unterbreitet 
werden, um in Attica für 252 Mio. USD eine 
Logistikdrehscheibe zu schaffen. Diese Dreh-
scheibe befindet sich in unmittelbarer Nähe 
zum Containerhafen und soll die Waren aus 
China zügig über Europa verteilen.

Von Piräus aus sollen chinesische Waren schnell in 
Europa vertrieben werden (Foto: pixelio / B. Sterzl)

Die Vorarbeiten für diese Vorhaben waren 
bereits im Juni mit dem Besuch des chinesi-
schen Vize-Premier Zhang Dejiang in Grie-
chenland geschaffen worden. Während 
des Besuches der chinesischen Delegation 
wurden Investitionen im Wert von mehreren 
Hundert Millionen Euro beschlossen und 
durch die griechische Seite angesichts leerer 
Kassen dankbar angenommen. Damit tätigt 
China in Griechenland die bisher größten 
Einzelinvestitionen in Europa überhaupt. 

COSCO, mit Sitz in Peking, ist eine der welt-
weit größten Reedereien, die international 
Unternehmen bedient. COSCO Container 
Lines (COSCON) mit Sitz in Shanghai besitzt 
derzeit 149 Containerschiffe (496.000 TEU-
Kapazität). Derzeit rangiert es damit an fünfter 
Stelle bei der Anzahl an Containerschiffen und 
bei dem Gesamtvolumen der Container. Es 
wurden bereits weitere 62 Containerschiffe 
mit knapp 440.000 TEU geordert. Die in 
Hamburg ansässige COSCO Container Lines 
Europe GmbH wurde 2005 registriert. Aus 
der Hansestadt werden mehr als 40 COSCO 
Niederlassungen in und außerhalb Europas 
koordiniert. 
Quellen: EMFIS, COSCO
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Nach der Ankündigung einer flexibleren 
Währungspolitik lässt China den Yuan 
langsam aufwerten. Eine abrupte Neuaus-
richtung soll es der chinesischen Noten-
bank zufolge jedoch nicht geben.

Seit Juli 2008 hat China wegen der Weltwirt-
schaftskrise eine Stärkung seiner Währung 
verhindert, um Millionen Arbeitsplätze in 
seiner Exportwirtschaft zu schützen. In den 
zwei Jahren zuvor hatte der Yuan um 21% 
gegenüber dem US-Dollar zugelegt, weil der 
Wechselkurs seit Mitte 2005 innerhalb der 
begrenzten Handelsspanne gegenüber einem 
Währungskorb bestimmt wurde.

Der Yuan wird fl exibler

Die Reform glättet etwas die Wogen im Streit 
mit den Vereinigten Staaten, welche die chine-
sische Regierung am schärfsten zu einer Auf-
wertung drängen. In den USA ist die Kritik an 
China vor allem mit der Angst verbunden, daß 
mit steigendem Handelsbilanzdefizit Arbeits-
plätze im eigenen Land verloren gehen. Es 
sei ein wichtiger Schritt der Volksrepublik, 
„von einem politisch fixierten Wechselkurs 
abzugehen, der einseitig Chinas Exportwirt-
schaft fördere, damit aber riesige Ungleich-
gewichte im Welthandel produziere“, sagte 
Axel Nitschke, Außenwirtschaftschef des 
Deutschen Industrie- und Handelskammertags 
(DIHK). Kurz nachdem die Zentralbank in 
Peking im Juni die feste Bindung des Yuan an
den USD aufhob stieg der Wert des Yuan 
mit 6,7980 zum Dollar auf den höchsten 

Stand seit Juli 2005. Kursschwankungen 
dürfen jedoch nur innerhalb der bisherigen, 
festgelegten Handelsspanne von 0,5% am 
Tag erfolgen. Obama begrüßte die jüngste 
Abkopplung des Yuan vom US-Dollar als 
einen guten „ersten Schritt“, dem weitere 
folgen müssten. 

Quelle: gtai

Die chinesischen Finanzbehörden wollen den 
Yuan künftig an einen Korb von Währungen 
koppeln, der die Handelsbeziehungen besser 
widerspiegelt. „Ein Korb aus mehreren Wäh-
rungen spiegele den tatsächlichen Außen-
wert einer Währung besser wider und erlaube 
die Festsetzung eines vernünftigeren Preis-
niveaus als die bisherige Praxis, den Kurs an 
den Dollar zu binden“,  sagte ein Sprecher 
der chinesischen Zentralbank. Die zukünftige 
Reform wird in Bezug auf den offiziellen 
Tauschwert dem Euro, Yen als auch dem bri-
tische Pfund mehr Gewicht geben. Die Orien-
tierung an einen Währungskorb könnte somit 
zu einer Aufwertung des Dollars führen.

Quelle: gtai

Yuan und Dollar (Foto: privat)      

Reform 
der chinesischen 
Wechselkurspolitik?
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Foto: pixelio /  Thorben Weng  

Veränderungen 
im chinesischen 
Produkthaftungsrecht 

 
Mit dem Ziel der Vereinheitlichung und 
Zusammenfassung ist am 1.7.2010 das 
neue Deliktsgesetz der VR China in Kraft 
getreten. Nicht zuletzt aufgrund der 
Skandale der vergangenen Jahre (wie 
beispielsweise der Melamin-Skandal) 
hat die Gestaltung des Deliktsgesetzes 
auch Auswirkungen auf den Bereich des 
Produkthaftungsrechts.

Besondere Regelungen fi nden unter anderem 
das Arzthaftungsrecht, die Haftung für 
Umweltschädigungen und eine verschuldens-
unabhängige Gefährdungshaftung im Falle 
besonders gefährlicher Aktivitäten, wie z.B. 
der Umgang mit hochgiftigen Chemikalien, 
Nuklearelementen etc. Weiterhin kann im Rah-
men von Produkthaftungsfällen neben einem 
allgemeinen kompensatorischen Schaden-
ersatz der in China bislang nicht anerkannte 
zusätzliche Strafschadenersatz zuerkannt 
werden. 

Zukünftig setzt sich das Produkthaftungsrecht 
weitestgehend aus einer Kombination von 
Deliktsgesetz und Produktqualitätsgesetz 
zusammen. Das Produkthaftungsrecht der VR 
China im weiteren Sinne regelt Rechte und 
Pfl ichten von Herstellern, Verkäufern und Ver-
brauchern, legt aber auch generelle öffentlich-
rechtliche Standards von Produktqualität, 
Verpackung und Markierung fest. Anders als 
im deutschen Gesetz über die Haftung für 
fehlerhafte Produkte ist die Produkthaftung 
nicht auf private Verbraucher beschränkt, son-
dern schließt auch gewerbliche Abnehmer ein.

Voraussetzungen der Haftung

Der Hersteller und der Verkäufer eines 
Produktes haften nach Art. 41 Deliktsgesetz 
und Art. 41 ff. Produktqualitätsgesetz ver-
schuldensunabhängig auf Schadenersatz, 
wenn infolge von Produktfehlern Schäden 
am menschlichen Körper oder an anderen 
Vermögensgütern verursacht werden. Gemäß 
Art. 46 Produktqualitätsgesetz ist ein Produkt 
fehlerhaft ,  wenn ihm "unangemessene 
Gefahren für die Sicherheit des menschlichen 
Körpers oder des Vermögens anderer" 
anhaften. Fehlerhaftigkeit liegt bereits dann 
vor, wenn das Produkt nicht den gesetz-
lichen und untergesetzlichen Normen und 
Standards zum Schutz der körperlichen 
Gesundheit und Sicherheit von Menschen und 
Vermögensgütern entspricht. Laut Gesetz-
geber liegt Fehlerhaftigkeit sowohl bei fehler-
haftem Design, Produktionsfehler als auch 
unzureichender Information zu Gebrauch und 
Funktionsweise des Produktes vor. Ob die 
Fehlerhaftigkeit eines Produktes bereits dann 
ausgeschlossen ist, wenn es den gegebenen 
staatlichen oder industriellen Standards ent-
spricht ist noch nicht eindeutig geklärt. Da 
die Zertifizierung allein keine Sicherheit gibt, 
sollten gerade ausländische Unternehmen, die 
auf dem chinesischen Markt vertreten sind, 
auf eine professionelle Dokumentation achten, 
um so dem Thema Produkthaftung gerecht zu 
werden. 

Quelle: gtai 
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Offi zielles Logo der Weltausstellung     

 

Das EXPO-Gelände liegt etwas südlich 
der Stadtmitte,  direkt  am Huangpu-
Fluss und umfasst ein Gebiet von 5,4 
Quadratkilometern. Gemeinsam mit dem 
großen Bundes-Pavillon setzt Deutschland 
mit insgesamt fünf Standorten auf der 
EXPO 2010 klare Zeichen.

Typische städtische Einrichtungen ver-
mitteln ein lebendiges Deutschlandbild 

Wie muss eine Stadt aussehen, die ihren 
Bewohnern ein angenehmes Leben ermög-
licht? Unter dem Motto „Better City, Better Life“ 
beschäftigt sich die Weltausstellung 2010, die 
vom 1. Mai bis zum 31. Oktober 2010 in der 
chinesischen Millionenmetropole Shanghai 
stattfindet, mit den urbanen Problemen des 
21. Jahrhunderts. Der Deutsche Pavillon 
belegt in Zone C des EXPO-Geländes ein 
Baugrundstück von rund 6.000 Quadratmetern 
Fläche – die größtmögliche Grundstücksflä-
che, die eine Länderbeteiligung erhalten kann. 

Deutscher Pavillon im Gleichgewicht

Der Deutsche Pavillon trägt den Namen 
„Balancity“ - ein Kunstwort aus "Balance" 
und "City", das eine Stadt im Gleichgewicht 
bezeichnet. "Balancity" stellt anhand typischer 
städtischer Räume und Einrichtungen das 
Leben in Deutschland vor und vermittelt 
Lösungsansätze „Made in Germany“. Der 
Pavillon zeigt, wie wichtig es ist, Gleich-
gewicht zu halten – zwischen Erneuern 
und Bewahren, Innovation und Tradition, 

Gemeinschaft und Individuum, Arbeit und 
Freizeit und Globalisierung und nationaler 
Identität. Der Besucher von "Balancity" begibt 
sich auf eine Reise durch eine Stadt der Ideen. 
Er bewegt sich wie in einer realen Stadt – zu 
Fuß, auf Rollbändern oder über Rolltreppen – 
durch unterschiedlich inszenierte Stadträume, 
die verschiedene Themen präsentieren. 
Leicht, fast schwebend kommt die Architektur 
des Deutschen Pavillons daher, einladend 
und nach allen Seiten offen hin zu dem 
Platz, an den auch die Nachbarpavillons 
der  Schweiz,  Frankre ichs und Polens 
angrenzen. Zentrale Ausstellungsbereiche 
sind drei Raumkörper, die innerhalb der 
Tragkonstruktion zu schweben scheinen. 
Der vierte Körper, ein Kegel, der in seinem 
Inneren die Hauptattraktion des Deutschen 
Pavillons birgt, ist von einer durchscheinenden 
Membran ummantelt. Er wird zum Ort einer 
ganz besonderen Inszenierung – der Show in 
der „Energiezentrale“. 

Deutscher Pavillon "Balancity" (Foto: Yovohagrafi e)

Deutschland und 
Düsseldorf auf der 
EXPO Shanghai  
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"Balancity" als Aushängeschild für 
Kompetenz und Innovation

Fast alle Präsentationen bieten der deutschen 
Industrie sowie Forschungseinrichtungen 
und Organ isa t ionen d ie  Gelegenhe i t , 
ihre Lösungsbeiträge zur Gestaltung des 
urbanen Lebens in das Konzept einzu-
bringen. Dietmar Schmitz, der Leiter des 
Referats  für  Messepol i t ik  und EXPO-
Beteiligungen im Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie (BMWi) sowie 
off iz iel ler Repräsentant der deutschen 
Beteiligung an der Weltausstellung, ist von 
balancity überzeugt: „Shanghai bedeutet für 
Deutschland die bisher größte aller EXPO-
Beteiligungen. Wir wollen den überwiegend 
chinesischen Besuchern ein attraktives 
Konzept mit Erlebnischarakter bieten und 
natürlich möglichst vielen die Besichtigung 
des deutschen Pavillons ermöglichen. Mit 
balancity zeigen wir, dass das Dasein in einer 
Großstadt lebenswert sein kann, wenn es 
sich durch Vielfalt in der Balance auszeich-
net, nicht durch Gleichförmigkeit und Lange-
weile." Im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
„Regionen im Fokus“ wird sich vom 20.-26.09. 
2010 Nordrhein-Westfalen präsentieren.

Düsseldorf auf der EXPO in Shanghai

Erstmals in der Geschichte der EXPO haben 
ausgewählte Städte aus der ganzen Welt die 
Gelegenheit, ihre Ansätze zu einer ökologisch 
und ökonomisch nachhaltigen Entwicklung 
darzustellen und zu präsentieren, wie sie den 
Herausforderungen der Zukunft begegnen 
wollen. Düsseldorf vertritt Deutschland im 
Themenbereich "Lebenswerte Stadt". 

     
      Eröffnungszeremonie
      des Düsseldorf-
      Pavillions (Foto:

      Stadt Düsseldorf)

Auf der EXPO 2010 präsentiert sich die 
Landeshauptstadt als attrakt ive Stadt, 
deren Politik konsequent ihre Entwicklung 

zu einem modernen Wirtschaftsstandort 
mi t  hohem Anspruch an Umwel t -  und 
Lebensqualität verfolgt. Als Beispiel dienen 
die Verlagerung der Rheinuferstraße in 
einen Tunnel, wodurch die Altstadt an den 
Rhein zurückkehrte, und der Wandel der 
Hafenanlagen mit alten Industriebauten, Park-
plätzen und Brachflächen zum modernen 
Medienhafen. Auf 400 Quadratmetern zeigen 
Stadtverwaltung, Wirtschaftsförderung und 
Sponsoren ihr Konzept gelungener Stadtent-
wicklung. 

Was macht Düsseldorf für Unternehmen 
attraktiv?

Düsseldorf lebt eine einzigartige Balance 
zwischen Wirtschaftskraft und Lebensqualität. 
Die Metropole am Rhein präsentiert auf 
der Expo ihr Konzept für eine erfolgreiche 
Stadtpolitik in der "Urban Best Practices 
Area". 400 000 Unternehmen, davon 5000 
ausländische, residieren im Raum Düsseldorf, 
weil sie die wirtschaftliche Virtuosität schätzen, 
mit der die Stadt wirtschaftliche Leistung 
immer wieder neu defi niert. Bereits über 280 
chinesische Unternehmen haben Düsseldorf 
als ihr Hauptquartier in Europa gewählt, 23 
kamen allein im letzten Jahr hinzu. 

Begünstigt durch seine geographische Lage 
im Zentrum Europas mitten in Deutschlands 
größtem Markt, dem Rhein-Ruhr-Gebiet 
mit seinen 11,5 Millionen Einwohnern, ist 
Düsseldorf ideal als Unternehmenssitz. 
Im Umkreis von 500 Kilometern leben 30 
Prozent der EU-Bevölkerung, die 50% 
der EU-Kaufkraft repräsentieren. Fünf der 
größten, deutschen Unternehmen residieren 
in Düsseldorf. Die Stadt ist umsatzstärkster 
Werbe- und Modestandort Deutschlands. 
Außerdem verfügt Düsseldorf mit dem Rhein-
hafen über den drittgrößten Binnenhafen 
Europas und mit dem Flughafen Düsseldorf 
über Deutschlands drittgrößten internationalen 
Flughafen. 

Am 21.09.2010 wird auf der Weltausstellung 
in Shanghai der "Düsseldorf-Tag" veranstaltet. 
Unter anderem wird es eine Ausstellung zur 
Düsseldorfer Architektur und ein Musikalisches 
Begleitprogramm geben. 

Düsseldorf auf der EXPO: 
ZONE E, Urban Best Practices Area, 
Pavillion Case Central, B3-1 
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In der Mitte: Herr Luan und 
                            Herr Xu (Oberbürgermeister der Stadt Huaibei)    

 
Im Juli 2010 hat der Präsident des CIHD, 
Prof. Wolfgang Luan, auf einer 2-wöchigen 
Chinareise die chinesischen Mitglieder des 
Verbandes besucht.

Peking

Am 20.07.2010 nahm Prof. Luan in Peking 
die Gelegenheit wahr, den deutschen Bot-
schafter in China, Dr. Michael Schaefer zu 
treffen. Dieser Austausch, dem das in dieser 
Ausgabe veröffentlichte Interview folgte, 
brachte dem CIHD weitere Einsichten in die 
aktuelle Entwicklung in China die wir unseren 
Mitgliedern nicht vorenthalten wollen

Taiyuan

Etwa 400 km entfernt, in Taiyuan, der Haupt-
stadt der Provinz Shanxi, besuchte Prof. Luan 
am 14.07.2010 Herrn Fuxing Liu, General 
Manager von TISCO und Beirat des CIHD 
sowie Herrn Gao, Vice General Manager von 
TISCO.

Jining

In Jining, gelegen in der Küstenprovinz 
Shandong, fand ein Treffen zwischen Prof. 
Luan und Herrn Wang, dem ehemaligen 
Vorstandsvorsitzenden der Jining Energy 
Development Group Co., Ltd. und dem neuen 
Vorstandsvorsitzenden Herrn Guo statt. 
Weiterhin wurde der Präsident des CIHD 
vom Oberbürgermeister der Stadt Jinning 
empfangen, um über die Kooperationen im 
Bereich Bergbau zu sprechen.

Huaibei

Auch bei dieser Reise von Prof. Luan stand ein 
Besuch der Stadt Huaibei auf dem Programm. 
Dort wurde er von Oberbürgermeister Herrn 
Xu sowie verschiedenen Unternehmern, 
die auch schon zu Besuch beim CIHD in 
Deutschland waren, empfangen. Bei dem 
Treffen wurde die bestehende Kooperation 
zwischen der Stadt in der Anhui Provinz und 
dem CIHD weiter vertieft. 

Kunming

In Kunming, der Stadt des ewigen Frühlings, 
ganz im Süden der Volksrepublik traf sich 
Prof. Luan mit dem Beiratsmitglied Herrn 
Youling Li. Herr Li ist der General Manager der 
Kunming Iron & Steel Holding Corporation.

Wieder einmal wurden im Namen des CIHD 
viele gemeinsame Kooperationen gestärkt 
und die Präsenz des Verbandes bei Entschei-
dungsträgern in China intensiviert.  

Karte der VR China mit den Reisestationen

Der CIHD zu Gast bei 
seinen Mitgliedern in China 
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Prof. Luan (MItte) mit der Delegation aus Huaibei 
             Foto: CIHD

 
In den vergangenen Sommermonaten 
durfte der CIHD verschiedene Delegationen 
aus China in Düsseldorf  begrüßen. 
Sowohl Vertreter der Luneng Gruppe und 
der Yankuang Gruppe aus der Provinz 
Shandong, als auch Delegationen der Stadt 
Huaibei und des SDIC aus der Provinz 
Anhui waren zu Besuch beim CIHD.

Delegation aus Huaibei

Seit der Unterzeichnung des Kooperations-
vertrages zwischen dem CIHD und der Stadt-
regierung von Huaibei im Jahr 2008 fi ndet ein 
kontinuierlicher Austausch beider Seiten statt. 
Im Vergleich zu früheren Delegationsbesuchen 
besteht nun auf chinesischer Seite verstärkt 
das Interesse in „perspektivreiche Vorhaben“ 
zu investieren. Neben Investoren aus der 
Privatwirtschaft sind auch Regional- und 
Stadtregierungen an Engagements mit 
Technologietransfer interessiert. Mit einer 
Gesamtinvestition von mehr als 40 Milliarden 
Yuan in die Modernisierung von Kohle-, 
Energie-, Metall- und Chemieerzeugung 
betreibt die Provinzregierung ihr zurzeit 
größtes Projekt in der Stadt Huaibei. Daher 
bestand die Delegation zur einen Hälfte aus 
Politikern, zur anderen Hälfte aus Unter-
nehmern. Die Gruppe der Geschäftsleute 
wurde vom Präsidenten der Anhui GuoHua 
Investment Group Ldt., Herrn Hongping 
Ye, geführt. Eben diese Gesellschaft hat 
bisher schon erfolgreiche Investments in der 
Pharmazie- und Chemiebranche auf dem 
U.S.-amerikanischen Markt umgesetzt, als 

auch Investitionen in die lokale Bergbau-, 
Energie- und Wasserwirtschaft lanciert.
Das aktuelle Interesse gilt vor allem der 
Modernisierung des Energiesektors und 
der Schwerindustrie. So war die vom CIHD 
begleitete Delegation an neuen Baustoffen, 
Verfahren zur Effi zienzsteigerung im Bergbau 
als auch Innovationen in der Pelletproduktion 
interessiert. Während des Aufenthalts wurden 
die Unternehmen Grohe AG, Schalker Eisen-
hütte Maschinenfabrik GmbH, Deilmann-
Haniel Mining Systems GmbH und Famous 
Industrial Group GmbH besucht, um so Mög-
lichkeiten einer gemeinsamen Kooperation zu 
erörtern.  

Unternehmer aus Huaibei zu Besuch bei der 
Grohe AG  (Foto: CIHD)

Verstärkt suchten diese chinesischen Inves-
toren nach Technologien und Kooperations-
partnern, mit deren Hilfe sie die eigene 
Entwicklung in China beschleunigen können. 
Im Vordergrund steht die Erschließung von 
Technologien die im Zusammenwirken mit 

Chinesische Gäste
beim CIHD
in Deutschland
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den in China schon vorhandenen Ressourcen 
die Effizienz erhöhen bzw. den vorhandenen 
Markt besser bedienen können. Somit ist 
das primäre Interesse nicht der Markteintritt 
in Deutschland, sondern die durch eine 
Investition verfügbar werdenden Synergien 
und Möglichkeiten auf dem chinesischen 
Markt. Dabei geraten besonders Produkte in 
den Fokus, die Wertschöpfungsketten ver-
binden, erweitern und effi zienter gestalten. 

Besichtigung bei Deilmann-Haniel (Foto:CIHD)

Die Delgation zu Gast bei der Schalker Eisenhütte 
Maschinenfabrik GmbH,  Prof. Luan (1.v.links) 
und Jochen Braksiek (1.v.rechts), Geschäftsführer 
Schalker Eisenhütte (Foto: CIHD)

Der Regierungsdelegation aus Huaibei stand 
Herr Chongxin Xu, Vizepräsident des CIHD, 
vor. Im Zusammenhang mit aktuell angestreb-
ten Vorhaben in Huaibei war diese Delegation 
neben dem Besuch des CIHD auch bei der 
RAG zu Gast. Somit wurde der Grundstein für 
weitere gemeinsame Projekte gelegt.

Chinesische Kunden bei der WAT 
Wärmeaustauschtechnik GmbH

Beim Ausbau und der Modernisierung chine-
sischer Bergwerke sind Maschinen der WAT 
zur Temperaturregulierung unter Tage sehr 
gefragt. Mit Unterstützung des CIHD empfi ng 
das Unternehmen seine chinesischen Kunden 

am Firmensitz in Hamminkeln-Brünen. Im 
Juni waren Vertreter der Luneng Gruppe, 
der Xinwen Gruppe und der SDIC Holding 
zu Besuch. Neben Werksbesichtigungen 
wurden die Treffen zur Weiterentwicklung der 
Zusammenarbeit genutzt. 

Dirk Bütefür, Geschäftsführer von WAT, gibt Auskunft 
zu den Maschinen (Foto: WAT)

Vetreter der Xinwen Gruppe lassen sich bei WAT die 
Steuergeräte erklären (Foto: WAT)

Mit Repräsentanten der SDIC Holding wurde die 
technische Ausrüstung der Bergwerke der Xinji AG 
besprochen (Foto: WAT)

Luneng Gruppe

Mit der Luneng Gruppe, ansässig in der 
Stadt Jinan, war der größte Energielieferant 
der Shandong Provinz zu Gast. Die Luneng 
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Group agiert als ein Energie-Entwicklungs-
unternehmen in China und ist in den Berei-
chen Energieerzeugung, Bergbau, Infra-
struktur, Immobilien und Ingenieurwesen 
aktiv. Auslandsbeteiligungen sind ein Weg, 
das Wachstum in den verschiedenen Unter-
nehmensbereichen zu unterstützen.

Prof. Luan (4.v.links) und A. Zisser (1.v.links) mit 
Vertretern der Luneng Group (Foto: CIHD)

SDIC

Ebenfalls mit dem Ziel der Modernisierung 
der Zechen waren Vertreter, der dem SDIC 
(State Development Investment Cooperation)
untergeordnete Bergwerksgesellschaft Xinji, 
bei Becker Mining Systems und der RAG zu 
Gast, um ein Konzept für die gemeinsame 
Kooperation zu erarbeiten. Xinji fördert derzeit 
25 Mio. Tonnen Kohle jährlich.

Yankuang Gruppe

Weiterhin konnte der CIHD im Juni Herrn Zhao 
Zhengyu, den Vice-General Manager der 
Yankuang Gruppe in Deutschland begrüßen. 
Das 1976 gegründete Unternehmen aus der 
Shandong Provinz ist die viertgrößte Kohle-
Bergbaugesellschaft in der VR China.

Herr Zhao, Vice-General Manager von Yankuang 
(links) und Prof. Luan (rechts) (Foto: CIHD)

Leistungsangebot des CIHD

Den Mitgl iedern stehen insbesondere 
folgende Leistungen zur Verfügung:

• Informations- und Beratungsdienst
• Quartalsweise Publikation des 
      CIHD Magazins
• Recherche und Marktsondierung
• Veröffentlichung von Projektgesuchen  

und Projektangeboten 
• Vermittlung von Investoren aus China
• Kooperationsbegleitung
• Veranstaltungen/Erfahrungsaustausch 

Am Mitgliederportfolio orientiert 

Die Mehrzahl der deutschen CIHD Mitglieder 
sind mittelständische Unternehmen aus 
Nordrhein-Westfalen. Etwa die Hälfte ist 
im Bereich Maschinen- und Anlagenbau 
inklusive Bergbau angesiedelt. Ein Drittel 
der Mitglieder verteilt sich auf den Dienst-
leistungssektor, wobei die Rechts-, Steuer-
beratung und Wirtschaftsprüfung die größte 
Gruppe stellt. 

Auch die Redaktion des CIHD Magazins 
orientiert sich an diesem Profil. Ziel ist es 
auch, Informationen bedarfsorientiert zu 
filtern und weiterzugeben. Den vom CIHD 
organisierten regelmäßigen Veranstal-
tungen stehen externe Referenten und 
Experten zur Seite, die einen regen Erfah-
rungsaustausch gewährleisten. Dabei soll 
das Netzwerk der Mitglieder untereinander 
gefördert werden. 

Aufgrund der oft einzelfallbezogenen Frage-
stellungen wird der CIHD sein praxis-
orientiertes Beratungsangebot erweitern. 
Darüber hinaus will der Verband seinen 
Mitgliedern in vermehrtem Umfang Kontakte 
in China zur Verfügung stellen. 

08 I 2010
                       

H – MITGLIEDER SPEZIAL 41

26%

9%

11%

9%

4% 2%

CIHD Mitglieder nach Branchen

Maschinenbau

Anlagenbau

Dienstleistung

Bergbau

industrielle Zulieferer

Rechts- und Steuerberatung

26%

9%

24%

15%

11%

9%

4% 2%

CIHD Mitglieder nach Branchen

Maschinenbau

Anlagenbau

Dienstleistung

Bergbau

industrielle Zulieferer

Rechts- und Steuerberatung

Kunsthandwerk

Chemie



Die Geschäftsführung von Becker Mining Systems AG
              und SDIC Xinji Group bei der Vertragsunterzeichnung (Foto: Becker Mining)            

 

Becker Mining Systems AG

Das Unternehmen Becker Mining Systems 
bearbeitet derzeit einen vom chinesischen 
SDIC erteilten Großauftrag zur Bergwerks-
Automatisierung. In der Liste der größten 
Unternehmen in China steht die SDIC Holding 
auf Platz 180.

Die SDIC Xinj i  Gruppe ist  eine Enkel-
gesellschaft der State Development and 
Investment Corp.(SDIC) und betreibt Berg-
werke in der kohlereichen Provinz Anhui. 
Die Becker Mining Systems AG ist ein 
weltweit führender Anbieter von Infrastruk-
turlösungen für den untertägigen Berg-
bau, speziell im Kohlebereich. SDIC Xinji 
beabsichtigt, die Förderung in den nächsten 
Jahren erheblich auszuweiten und eröffnet 
hierzu kurzfristig zwei neue Bergwerke, die 
mit höchster Sicherheit und Effi zienz arbeiten 
und daher mit neuester Technik ausgerüstet 
werden sollen. Im Jahr 2009 hat Becker den 
Auftrag erhalten, die komplette untertägige 
elektrische Ausrüstung der Zechen „Banji“ 
und „Kouzidong“ zu planen und mit deutscher 
Technik zu realisieren. Mittlerweile sind die 
Planungen durchgeführt und die Lieferung 
der Anlagenkomponenten abgeschlossen. 
Es handelt sich hierbei um ein umfassendes 
Konzept mit den Bereichen Energieversor-
gung, Automatisierung (Steuerung und Über-
wachung) sowie Kommunikation. Das Auf-
tragsvolumen inklusive der Schulungen 
und Installationsunterstützung beläuft sich 
auf rund 20 Mio. Euro. Der Einbau der 

ersten Geräte beginnt im September 2010. 
Besonders hervorzuheben ist die hervor-
ragende Zusammenarbeit beider Seiten auf 
allen Ebenen und in allen Bereichen des 
Projektes, die für den langfristigen Erfolg 
der Investition unabdingbar sind. Becker 
Mining Systems ist überzeugt davon, dass 
diese Projekte ein Modell für die weitere 
Kooperation mit der Xinji Gruppe, aber auch 
mit anderen chinesischen Bergbaugesell-
schaften sein werden. 

Der CIHD hat mit seinen Kontakten und der 
vielfältigen Unterstützung einen wesentlichen 
Beitrag zum Gelingen dieser Vorhaben 
geleistet.

INTERMUNDOS GmbH

Im Rahmen der technischen Ausrüstung 
des chinesischen Bergwerkes durch das 
Unternehmen Becker  Min ing Systems 
musste das chinesische Zulassungsverfahren 
durchlaufen werden. Durch die Vermittlung 
des CIHD bekam das Übersetzungsbüro 
INTERMUNDOS den Auftrag, über einen 
Zeitraum von 6 Monaten die gesamte Doku-
mentation, inklusive deutscher Betriebs-
erlaubnis, Maschinenbeschreibungen und 
Arbeitsanweisungen zu übersetzen. An 
der Fertigstellung des über 5000 Seiten 
umfassenden Gesamtwerkes arbeitete ein 
10-köpfi ges Team von Übersetzern, Lektoren 
und Layoutern. An dieser Stelle gratuliert der 
CIHD zur erfolgreichen Kooperation beider 
Mitglieder.

Beispiele für 
die erfolgreiche
Geschäftsvermittlung 
durch den CIHD
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WAT Wärmeaustausch GmbH

Den ersten Auftrag für die Lieferung von 
Großkälte-Anlagen nach China bekam die 
WAT GmbH im März 2007. Seither sind 
kontinuierlich neue Aufträge eingegangen, so 
dass sich heute ein Gesamtvolumen eines 
2-stelligen Millionen-Euro-Betrages ergibt.

Dabei verkauft die WAT GmbH an ihre mittler-
weile 9 verschiedenen chinesischen Kunden 
sowohl zentrale als auch dezentrale Kälte-
maschinen.

Vertreter des SDIC lassen sich Maschinen und 
Maschinenteile erklären (Foto: WAT)

Durch den intensiven Kontakt zu chinesischen  
Geschäftspartnern konnte die WAT ihre 
Kompetenz im Umgang mit chinesischen 
Delegationen als auch die Erfahrung im 
Vertriebsgeschäft in China ständig erweitern.

Deilmann-Haniel Mining Systems GmbH

Die Deilmann-Haniel Mining Systems GmbH 
verkaufte im Jahr 2004 ihren ersten Bohr-
wagen nach China. Danach kam das Geschäft 
in der Volksrepublik zum Erliegen. Seit Prof. 
Luan im Jahr 2008 den Vertrieb in China zu 
unterstützen begann, hat sich die Auftragslage 
stetig verbessert. So wurden in den letzten 
drei Jahren schon sechs Bohrwagen und zwei 
Senklader mit einem Auftragsvolumen von 
mehreren Millionen Euro nach China verkauft.

Schalker Eisenhütte Maschinenfabrik GmbH

Den ersten und medienwirksamen Enginee-
ring-Auftrag bekam die Schalker Eisenhütte 
2005 im Zuge der Verlagerung der Kokerei 
Kaiserstuhl von Dortmund nach China. 
Danach folgten Neuaufträge verschiedener 
chinesischer Stahlgesellschaften wie z.B. 
TISCO, WISCO, MA-Steel, Shougang und 
SHA-Steel. Die Auftragsvolumen für Maschi-

nen für den Kokerei-Neubau beläuft sich auf 
mehrere 2-stellige Millionen-Euro-Beträge.

Prof. Luan (rechts), Herr Gu Jianguo  und Herr Gao 
(Vorstandsvorsitzender und Vice-General Manager 
von MA-Steel), Herr J. Braksiek (Geschäftsführer der 
Schalker Eisenhütte), (Foto: CIHD) 

RAG  Aktiengesellschaft

Die RAG Mining Solutions GmbH hat von 
der Xinji Aktiengesellschaft ihren ersten 
Beratungsauftrag für die Prozessoptimierung 
im Bergbau in China erhalten.

Herr Zhu Lin, Vertreter von Xinji (2.v.rechts) und      
Dr. Martin Junker, Geschäftsführer von RAG Mining 
Solutions (1.v.links) (Foto: RAG Mining Solutions)

Vertragsabschluß zwischen der RAG und Huainan 
Coal and Mining Group (Foto: RAG)
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Dipl.-Kfm. Dieter L. Schmidt

Fragen an Herrn Dieter Schmidt, 
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater bei 
HLB TREUMERKUR Dr. Schmidt und 
Partner KG Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft für die Rubrik „Experten 
nachgefragt“. 

Wann kamen Sie zum ersten Mal in Kontakt 
mit China?
Anfang der 90er Jahre hatten wir eine 
Tagung unseres internationalen Netzwerkes 
(HLB Internat ional)  in HongKong. Von 
dort bin ich mit einer kleinen Gruppe nach 
Peking gefahren, wo wir uns mit einem 
zukünftigen neuen Partner für das Netzwerk 
zusammengesetzt haben.

Was verbinden Sie besonders mit China?
Eine alte Kultur, verbunden mit einer enormen 
wirtschaftl ichen Dynamik, die heute die 
Weltkonjunktur wesentlich beeinfl usst.

Was ist Ihr Motto im Chinageschäft?
Nachhaltig Verbindungen aufbauen und 
Vertrauen schaffen.

Welche Stärken hat Ihrer Meinung nach 
China?
Stetigkeit, Nachhaltigkeit und Kreativität.

In welchen Bereichen bestehen in China noch 
Defi zite?

Gedankenfreiheit und Schutz geistigen 

Eigentums.

 

Welches sind die wichtigsten Unternehmer-

eigenschaften?

Visionen und Sparsamkeit.

Was ist Ihre Lieblingstätigkeit, wenn Sie nicht 

im Dienst  sind?

Historische Bücher lesen.

Welcher Film hat Sie zuletzt beeindruckt?

Avatar in 3D – wirklich beeindruckend.

Welchen Traum würden Sie sich gerne er-

füllen?

Eine lange Südseereise.

Was sind Ihre prägenden  Eigenschaften?

Geduld, Diplomatie und immer interessiert, 

etwas Neues zu untersuchen.

Ihre Schwächen?

Entscheidungen nicht schnell genug zu 

treffen. Pralinen.

Welche Eigenschaften schätzen Sie am 

meisten an Ihren Mitmenschen?

Humor, Ehrlichkeit und Verschwiegenheit.

Wo machen Sie am liebsten Urlaub?

Canada

Was ist Ihre Lieblingsspeise?

Peking Ente.

Wie halten Sie sich fi t?

Spazierengehen und Golfen.

Wer ist Ihr Vorbild?

Bismarck.

Welches Ereignis hat Sie zuletzt gefesselt?

Der Einsatz von Computer und Internet.

Welche Sofortmaßnahmen würden Sie um-

setzen, wenn Sie Bundeskanzler wären?

Eine Kommission einsetzen, die eine Entbüro-

kratisierung der staatlichen Vorschriften, 

insbesondere auch im Steuerrecht, vorantreibt. 

Hier ist eine Strukturreform unverzichtbar.

Partner und Prokuristen der HLB TREUMERKUR 

Dr. Schmidt und Partner KG (Foto: Treumerkur)
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